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Buchdruckerel der Thorner Oltdeutſchen Zeitung S. m. b. 5., Thorn. a) 


Bericht 


der Handelskammer zu Thorn 
für die Monate Mai bis Oktober 1909. 


I. Sitzungsbericht. 


Niederſchrift über die vollſitzung 

vom 22. September. 

Anweſend die Herren: Laengner, Aſch, Gerſon, Gukſch, Houter- 
mans, Kittler, Sternberg, Wolff, Berendes, Mendershauſen, 
Schultze, Voigt. 

Entſchuldigt fehlen die Herren: Kommerzienrat Dietrich, Raapke, 
Peters, Littmann, Brien, Wagner, Cohn, Landshut. 


1. Holzmeßamt. 

Auf Antrag der Aufſichtskommiſſion des Thorner Holzmeßamtes 
iſt der Holzmeſſer Emil Kaſchik aus Thorn von den am Meßamte be⸗ 
teiligten Korporationen als Obermeſſer angeſtellt worden. Gemäß § 3 
der Satzungen hat ſeine Vereidigung durch die Handelskammer zu 
Thorn ſtattzufinden. 

Herr Kaſchik wird auf die Satzungen des Holzmeßamtes ver— 
eidigt, und über die Vereidigung wird eine beſondere Niederſchrift auf— 
genommen. 

2. Vereidigung von Sachverſländigen. 

Der in der letzten Vollverſammlung angenommene Zuſatz zur 
Geſchäftsordnung, wonach in dringenden Fällen Vereidigungen vor 
der Ständigen Kommiſſion vorgenommen werden dürfen, wird wiederum 
angenommen und erlangt dadurch Gültigkeit. In der nächſten Voll— 
verſammlung ſoll darüber Beſchluß gefaßt werden, inwieweit die 
Ständige Kommiſſion berechtigt ſein ſoll, den zu vereidigenden Sach— 
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3. Zuckerprobenehmer. 

Herr Direktor Berendes bittet, als dringend auf die Tagesordnung 
nachträglich zu ſetzen die Vereidigung eines Probenehmers für Zucker 
und Melaſſe für Culmſee. 

Da niemand widerſpricht, wird auf Vorſchlag des Herrn Direktor 
Berendes beſchloſſen, Herrn Paul Blum in Culmſee von der Ständigen 
Kommiſſion vereidigen zu laſſen. Die nicht anweſenden Mitglieder 
ſollen gebeten werden, hierzu ihre Zuſtimmung zu geben. 


Niederſchrift über die Vollſitzung 
vom 23. Oktober. 


Anweſend die Herren: Kommerzienrat Dietrich, Laengner, Aſch, 
Sternberg, Gukſch, Wolff, Kittler, Gerſon, Houtermans, Raapke, 
Mendershauſen, Schultze, Wagner, Cohn, Voigt. 

Entſchuldigt fehlen die Herren: Berendes, Peters, Littmann, 
Brien, Landshut. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſpricht Herr Wagner der 
Handelskammer den Dank der Stadt Lautenburg aus für die erfolg— 
reiche Unterſtützung des Antrags auf Herſtellung einer Halteſtelle bei 
Lautenburg. 


1. Verein zur Förderung des Oſtſtanals. 

Der Vorſitzende berichtet über die Gründung des Vereins zur 
Förderung des Oſtkanals und teilt mit, daß für das Projekt bereits 
10 750 Mk. bewilligt worden ſind. Ausgegeben ſind bisher a) durch 
die Handelskammer 3490 Mk., b) durch den Verein 1003 Mk. Zur 
Fertigſtellung des Projektes ſind noch etwa 4500 Mk. erforderlich. 

Von der Handelskammer erwartet man einen Beitrag in Höhe von 
1000 Mk. Der Vorſitzende beantragt, dieſe 1000 Mk. zu bewilligen 
und die Dringlichkeit des Antrages zu bejahen. 

Der Antrag wird als dringlich erachtet und daraufhin die 1000 Mk 
bewilligt. 


2. Jortbildungsſchulzwang für weibliche Angeſtellte. 

Der Verein Deutſcher Kaufleute, Ortsverein Thorn, bittet um 
Unterſtützung einer an den Thorner Magiſtrat gerichteten Eingabe, 
worin die Ausdehnung des Fortbildungsſchulzwanges für weibliche 
Handelsangeſtellte unter 18 Jahren beantragt wird. 

Es wird beſchloſſen, von einer Unterſtützung des Antrages z. Zt. 
abzuſehen, denn eine gründlichere Vorbildung der weiblichen Handels— 
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angejtellten werde durch die neuerrichtete Handelsſchule, die jedenfalls 
Beſſeres, als eine Fortbildungsſchule leiſte, angeſtrebt. Es ſei zunächſt 
abzuwarten, welchen Erfolg dieſe Schule, deren Beſuch in jeder Hinſicht 
gefördert werden müſſe, zeitigen werde. Die Ausdehnung des Fort— 
bildungsſchulzwanges auf die weiblichen Handelsangeſtellten ſei aber 
geeignet, vom Beſuch der Handelsſchule abzuhalten. 


3. Vereidigung von Sachverſländigen. 

Nachdem in den beiden letzten Vollſitzungen ein Zuſatz zur 
Geſchäftsordnung beſchloſſen worden iſt, wonach in dringenden Fällen 
die Vereidigung von Sachverſtändigen von der Ständigen Kommiſſion 
vorgenommen werden kann, erſcheint es erforderlich, auch darüber Be— 
ſchluß zu faſſen, ob in dringenden Fällen auch die Auswahl von 
Sachverſtändigen durch die Ständige Kommiſſion vorgenommen werden 
kann. 

Es wird beſchloſſen, der Ständigen Kommiſſion das Recht zu 
erteilen, in dringenden Fällen Sachverſtändige, die zu vereidigen ſind, 
auszuwählen, jedoch nur dann, wenn ſämtliche Kommiſſionsmitglieder 
ihre Zuſtimmung geben. 


4. Tagerhausordunng. 

Nach § 5 der Lagerhausordnung iſt für jede eingelagerte Wagen— 
ladung bis zu 250 Zentnern eine wöchentliche Lagermiete von 1,50 Mk. 
zu zahlen. Wagenladungen, die mehr als 250 Zentner enthalten, 
zahlen das Doppelte. Da nun in letzter Zeit von Rußland vielfach 
Wagenladungen von ca. 300 Ztr. angekommen ſind, it von einigen 
Firmen beantragt worden, das Lagergeld für Wagenladungen von 
über 250 300 Itr. zu ermäßigen. Die Ständige Kommiſſion hat ſich 
dieſem Antrage angeſchloſſen mit dem Zuſatz, daß die Ermäßigung 
rückwirkende Kraft vom 1. Juli ab 1909 erhalte. 

Es ſoll mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli d. Is. ab von 
Wagenladungen, die über 250 bis zu 300 Ztr. enthalten, ein wöchent— 
liches Lagergeld von 2 Mark erhoben werden. 


5. Prüfung der Jahresrechnungen. 
Die Herren Bankdirektor Aſch und D. Wolff erſtatten über den 
Befund der Jahresrechnungen (Hauptkaſſe, Lagerhauskaſſe und Bureau— 
kaſſe) Bericht und beantragen die Entlaſtung der Rechnungsführer. 


Die beantragte Entlaſtung wird erteilt. 
. I 
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6. Handelskammerwahlen. 

Herr Wilhelm Brien in Briefen teilt mit, daß er feinen Wohnſitz 
nad) Charlottenburg verlegt habe und deshalb jein Amt als Mitglied 
der Handelskammer niederlege. Es iſt daher eine Erſatzwahl vorzu— 
nehmen. Ferner ſind Ergänzungs- und Erſatzwahlen vorzunehmen in 
Thorn, Strasburg und Neumark. 

Zum Wahlkommiſſar für Brieſen, Strasburg und Neumark wird 
Herr Kommerzienrat Dietrich, zum Wahlkommiſſar für Thorn Herr 
Bankdirektor Aſch und zum Stellvertreter für beide Herren Herr Stadt— 
rat Laengner gewählt. 


7. Vorſchriften für vereidigte Vrobenehmer. 

In der Sitzung vom 8. Mai d. Js. iſt beſchloſſen worden, vom 
Bureau Vorſchriften für vereidete Probenehmer ausarbeiten zu laſſen. 
Herr Voigt berichtet, daß allgemeine Vorſchriften nicht ausgearbeitet 
werden können und ſchlägt vor, die beſtehenden Vorſchriften für die 
Probenehmer von Getreide und Futtermittel zu prüfen und der nächſten 
Sitzung einen Entwurf vorzulegen, da für die Vereidigung von Probe— 
nehmer für andre Artikel z. Zt. kein Bedürfnis vorliege. 

Der Antrag wird angenommen. 


8. Verband der amtlichen Handels vertretungen Voſens u. Weſtpreußens. 
Von dem Verlauf der Verbandsſitzung, die am 11. Oktober in 
Graudenz ſtattgefunden hat, wird Kenntnis genommen. 


9. Fahrplan der Strecke Dt. -Eylau Neumark Strasburg. 

Die Eiſenbahndirektion Danzig fragt an, ob die Kammer damit 
einverſtanden ſei, daß man auf der Strecke Dt-Eylau — Neumark den 
jetzt vormittags 9 h 18’ von Di.-Eylau abgehenden Zug wegfallen 
laſſe und dafür einen Abendzug einlege, der Dt-Eylau 10 h 20’ verläßt. 

Es ſoll erwidert werden, man könne dieſem Vorſchlage nur unter 
der Bedingung zuſtimmen, daß der jetzt früh 5 h 35 von Di.-Eylau 
abgehende Zug etwa 2 Stunden ſpäter abgelaſſen werde, da ja ſonſt 
der Anſchluß an den von Berlin kommenden D-Zug verloren gehen 
würde. 


10. Auszahlung von Geld durch das Voſtamt Culmſee. 

Ein Antrag des Herrn Mendershauſen, bei der Oberpoſtdirektion 
Danzig zu beantragen, daß es dem Poſtamt Culmſee geſtattet werde, 
bei der Reichsbanknebenſtelle Culmſee auf gelbe Schecks Geld abzu— 
heben, wird der Ständigen Kommiſſion zur Erledigung überwieſen. 


11. Benennung eines Sachverſtändigen. 

Das Landgericht Thorn bittet um die Benennung von Sachver⸗ 
ſtändigen zur Beurteilung des Nutzwertes einer Bierbrauerei und einer 
Selterwaſſerfabrik. 

Es ſollen die Herren Brauereibeſitzer Thoms in Podgorz und 
Apotheker Jacob in Thorn vorgeſchlagen werden. 


12. Holzhafen. 
| Die Koſten der Feier zur Eröffnung des Holzhafens betragen 
| ca. 2500 Mk. Der Magijtrat iſt der Meinung, daß die Handelskammer, 
die ja auch mit zu den Einladenden gehörte, davon 500 Mk. tragen 
könne. 
Der Antrag wird als dringlich erklärt. Es ſollen 500 Mark zu 
den Koſten der Eröffnungsfeier hergegeben werden. 


II. Verhandlungen. 


1. Einrichtungen für Handel und Induſlrie. 
verband der amtlichen Bandels vertretungen Pojens und weſtpreußens. 

Am 11. Oktober fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu Graudenz 
eine Sitzung ſtatt, zu der die beteiligten Handelskorporationen Vertreter 
entſandt hatten. 

Es wird zunächſt der Geſchäftsbericht beſprochen. Bei der Erör- 
terung zu Punkt 8: Beſchwerden über Gerichtsdifferenzen beim Bezug 
von Gütern aus Rußland wird auf Antrag der Thorner Vertreter beſchloſſen, 
alle Klagen inbezug auf den Grenzverkehr mit Rußland von der 
Handelskammer zu Thorn geſammelt und als Unterlage zu einer dem 
deutſchen Reichskanzler einzureichenden Denkſchrift verwandt werden. 

Zu dem Entwurf einer Reichsverſicherungsordnung wird folgende 
Reſolution angenommen: 

„Der Verband hält die im Entwurf einer Reichsverſicherungs— 

ö ordnung vorgeſehene Reform der Krankenverſicherung im allgemeinen 
für eine den hervorgetretenen Wünſchen entſprechende, muß ſich aber 
entſchieden gegen die Beſchränkung der Betriebskrankenkaſſen wenden. 
Dieſe haben, wie in dem Entwurf ausdrücklich hervorgehoben wird, 
bisher Vorzügliches geleiſtet. Ein triftiger Grund für irgend eine Ein— 
! ſchränkung der Betriebskrankenkaſſen läßt ſich daher nicht erkennen. 
Die Einrichtung einer neuen koſtſpieligen und umfangreichen 


Behördenorganiſation für die Zwecke der ſtaatlichen Sozialverſicherung 
in Geſtalt von Verſicherungs- und Oberverſicherungsämtern iſt weder 
erforderlich noch erwünſcht. Inſoweit dadurch eine gründlichere Bear— 
beitung der den unteren Verwaltungsbehörden zurzeit obliegenden 
Aufgaben erſtrebt wird, kann ihr Zweck da, wo Mängel vorliegen, 
durch Ausſtattung dieſer Behörden mit geeigneten Kräften erreicht 
werden. Inſoweit den Verſicherungsämtern eine Mitwirkung im 
Rentenfeſtſetzungsverfahren zugedacht iſt, kann ihre Tätigkeit nur als 
eine ungeeignete und ſogar ſchädliche bezeichnet werden. Es wäre von 
ihnen keine größere Beſchleunigung, ſondern eine Verlangſamung, keine 
Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung, keine Verbilligung, ſondern 
eine bedeutende Verteuerung des ganzen Verfahrens zu erwarten. Sie 
würden ferner die Verbindung der Heilbehandlung, Unfallentſchädigung 
und Unfallverhütung, die ſeinerzeit für die Organiſation der Unfall— 
verſicherung maßgebend war, lockern, den Verſicherungsträgern die 
Löſung ihrer Aufgaben auf dieſem Gebiete erſchweren, eine Menge von 
Doppelarbeiten notwendig machen, die Reibungen auf ſozialem Gebiet 
erheblich vermehren und mit Notwendigkeit die Sozialverſicherung einer 
Bureaukratiſierung entgegenführen. Es iſt deshalb mit Entſchiedenheit 
Widerſpruch zu erheben gegen die Übertragung der Vorbereitung und 
der Abänderung der Rentenfeſtſetzungen auf lokale Verſicherungsämter 
ſowie die in Ausſicht genommene gänzliche Ausſchaltung des Reichs— 
verſicherungsamtes als Beſchwerdeinſtanz bei Übertretung von Unfall— 
verhütungsvorſchriften, ebenſo gegen die vorgeſchlagene Überwachung 
der Durchführung der Unfallverhütungsvorſchriften, die Prüfung der 
Lohnnachweiſungen und die Überwachung der Leiſtungen der Ver— 
ſicherungsträger durch die Verſicherungsämter. Dagegen empfiehlt ſich 
zur Erreichung der berechtigten Zwecke des Geſetzentwurfs die Beſetzung 
der Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung mit nur erfahrenen Vor— 
ſitzenden, welche dies Amt als Lebensberuf auffaſſen. Nach Erfüllung 
dieſer Bedingung könnte auch das Reichsverſicherungsamt als Rekurs— 
inſtanz von gewiſſen Gruppen von Streitſachen entlaſtet werden, bei 
denen es ſich nicht um Fragen von grundſätzlicher Tragweite handelt, 
und die Entſcheidung aller Streitigkeiten zwiſchen den Verſicherungs— 
trägern auf die Schiedsgerichte in erſter Inſtanz übertragen werden, 
während als zweite und letzte Inſtanz das Reichsverſicherungsamt 
fungieren könnte. Betreffs der Beſtimmungen für die Anſammlung 
der Reſervefonds wird anerkannt, daß die Vorlage eine weſentliche 
Verbeſſerung der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen des § 34 
Gew. Unf. Verſ.⸗Geſ. darſtellt. Ebenſo entſprechen die übrigen materi— 
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ellen Anderungen der gewerblichen Unfallverſicherungsgeſetzgebung 
großenteils den Wünſchen der Induſtrie. Jedoch iſt der Begriff der 
Erwerbsunfähigkeit, weil nicht einwandsfrei, beſſer fortzulaſſen, 
ebenſo ſind die Beſtimmungen in § 704, 1. Abſatz Nr. 2 und 3, durch 
welche der Bezug der Unfallrente neben dem Bezuge des vollen 
Lohnes, den der Verletzte ohne den Unfall beziehen würde, verhindert 
werden ſoll und die Begriffe „Erwerbsfähigkeit“ und „Erwerbsgelegen— 
heit“ in einen geſetzlichen Zuſammenhang gebracht werden, bedenklich. 
Es iſt Einſpruch zu erheben gegen den § 707, nach welchem die Ab: 
findung eines Ausländers, der im Deutſchen Reiche keinen Wohnſitz 
hat, nicht mehr wie bisher mit dem dreifachen Betrag der Jahresrente, 
ſondern mit einem entſprechenden Kapital zu erfolgen hat. Die Ver⸗ 
ſicherungspflicht von Handelsbetrieben iſt jo zu regeln, daß ſämtliche 
in allen Handelsbetrieben beſchäftigten Angeſtellten gegen Unfall ver— 
ſichert ſind. 

Der Verband ſtimmt der Abänderung der Invaliden- und Ein— 
führung der Hinterbliebenenverſicherung zu.“ 

Bei dem nächſten Beratungsgegenſtand: „Umwandlung der vor— 
bildlichen Geſchäftsbedingungen im Kartoffelgroßhandel für die Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen wird beſchloſſen, die beteiligten Körper- 
ſchaften zu erſuchen, eine Umfrage bei den Intereſſenten ihres Bezirkes 
wegen Anwendung der vorbildlichen Geſchäftsbedingungen im Kartoffel- 
großhandel zu veranſtalten und gegebenenfalls dieſe Bedingungen in 
ihrem Bezirke zu Handelsgebräuchen zu erheben. 

Punkt 3: „Errichtung von Prüfungsausſchüſſen für Fabriklehrlinge 
wird von der Tagesordnung abgeſetzt. Die Handelskammer zu Graudenz 
wird ein ſchriftliches Referat erſtatten, das den Beratungen der einzel⸗ 
nen Mitglieder des Verbandes als Unterlage dienen ſoll. Über das 
Ergebnis dieſer Beratungen ſoll die Graudenzer Kammer in der 
nächſten Sitzung berichten. 

Sodann wird auf Antrag der Thorner Handelskammer das Be— 
dürfnis nach Feſtſetzung vorbildlicher Geſchäftsbedingungen für das 
Speditionsgeſchäft bejaht und beſchloſſen, zur weiteren Bearbeitung 
eine Kommiſſion einzuſetzen. 

Die nächſte Verbandsſitzung ſoll in Bromberg abgehalten werden. 
Schließlich wird noch folgende vom Herrn Syndikus Dr. Hampke⸗Poſen 
vorgeſchlagene Reſolution angenommen: 

„Der Verband der amtlichen Handelsvertretungen Poſens und 
Weſtpreußens begrüßt die Veranſtaltung einer Gewerbeausſtellung für 
die Oſtprovinzen zu Poſen im Jahre 1911 aufs Wärmſte und ver- 


ſpricht ſich davon eine Förderung der Induſtrie und des Handwerks 
im Oſten und eine Hebung ihres Anſehens in den übrigen Teilen des 
deutſchen Reiches. Der Verbandstag fordert deshalb die Induſtrie 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen zu recht lebhafter Beteili— 
gung an der Ausſtellung auf.“ 


Warenzeichen: Blatt. 


Bon einer Thorner Firma war beantragt worden, die Kammer 
möge das Warenzeichen-Blatt auslegen. Der Antrag wurde mit der 
Begründung abgelehnt, daß nach den bisherigen Erfahrungen ein all— 
gemeines Bedürfnis nicht vorliege. 


2. Verſiehrsweſen. 
a) Eiſenbahnen. 


Bezirkseiſenbahnrat. 


Bei der Sitzung des Bezirkseiſenbahnrates in Bromberg am 
20. November waren wir durch unſeren Vorſitzenden vertreten, der folgende 
Anträge eingebracht hatte: 

1) Beſchleunigung des Zuges 406 Schönſee —Culmſee — Bromberg, 
der jetzt 457 Uhr nachmittags von Schönſee abgeht und 655 Uhr in 
Bromberg eintrifft, derart, daß er Anſchluß an den 627 Uhr von Brom— 
berg nach Berlin abgehenden Eilzug 26 erhält. 

2) Verſchiebung der Abfahrtszeit des Zuges 6811 Bromberg — 
Culmſee —Schönſee von 718 auf 835 Uhr und Umwandlung des Zuges 
in einen reinen Perſonenzug. 

Beide Anträge wurden angenommen. Ferner hatte unſer Ver— 
treter noch bei Beſprechung des Fahrplanes beantragt, daß an den 
abends 1047 Uhr von Goßlershauſen nach Thorn gehenden Güterzug 
ein Perſonenwagen mit Abteilen 2. und 3. Klaſſe angehängt werde, 
damit die Anlieger der zwiſchen Goßlershauſen und Thorn liegenden 
Stationen den von Inſterburg kommenden Zug D 52 benutzen können. 


Beibehaltung des alten Bahnhofs TChorn⸗Mocker. 


Auf unſere im letzten Vierteljahresbericht Seite 25 abgedruckte 
Eingabe an die Kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg erhielten wir 
unter dem 27. September nachſtehenden Beſcheid: 

„Ihrem Antrag vom 12. Juni, der uns erſt mit Ihrem Schreiben 
vom 16. September 1909 — J. No. 2705/9 zugegangen iſt, den 
alten Bahnhof Thorn-Mocker als Tarifſtation beizubehalten, oder wieder 
einzurichten, können wir zu unſerem Bedauern nicht nähertreten. 

Da die Gleisverbindung zwiſchen Thorn Hauptbahnhof und 
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Thorn-Mocker alt nicht mehr beſteht, Güterzüge über den alten Bahn— 
hof nicht mehr verkehren, die Bedienung mit Ladungen und leeren 
Wagen alſo nur über Thorn-Mocker neu möglich iſt, ſo kann die 
Tarifbildung auch allein über den neuen Bahnhof in Betracht kommen. 
Den Frachtſätzen wäre alſo die Entfernung des neuen Bahnhofs zu— 
züglich der Strecke nach dem alten von 3 km zu Grunde zu legen. 
Eine Gegenüberſtellung der ſich ſo ergebenden neuen Sätze des alten 
und der beſtehenden Sätze des neuen Bahnhofs zeigt nun, daß in 
keinem Falle die Fracht nach dem alten Bahnhof billiger, nur in 
wenigen gleich, in den meiſten Fällen aber 1 bis 4 M. teurer iſt als 
die Fracht nach dem neuen Bahnhof. Bei dieſer Sachlage würden 
ohne Zweifel alle Intereſſenten ohne Gleisanſchluß ſtets den nur etwa 
300 m von dem alten entfernten neuen Bahnhof benutzen. 

Etwas anders geſtaltet ſich das Verhältnis für die an dem alten 
Bahnhof liegenden Anſchlußgleisbeſitzer; ſie zahlten aber bisher eine An— 
ſchlußgebühr von 0,50 M. und haben jetzt eine Überfuhrgebühr von 
1,10 M. vom neuen Bahnhof zu entrichten. Für ſie würde alſo die Ein— 
richtung des alten Bahnhofs Thorn-Mocker als Tarifſtation inſofern von 
Vorteil ſein, als ſie bei Gleichheit der Frachtſätze zwiſchen dem alten und 
neuen Bahnhof 0,60 M. Anſchlußgebühr ſparen würden. In den Fällen 
jedoch, wo die Fracht für die Nichtanſchlußbeſitzer 1 bis 4 M. teurer iſt, würde 
ihre Verteuerung 0,40 M. bis 3,40 M. betragen. Eine Verteuerung 
tritt alſo bei den meiſten Sendungen auch für die Anſchlußbeſitzer ein. 
Auch dieſe dürften daher auf die Einbeziehung des alten Bahnhofs 
als Tarifſtation keinen Wert legen. 

Sollte aber ſelbſt für die Anſchlußgleisbeſitzer bei Anrechnung 
der Gleisunterhaltungskoſten die Verteuerung noch geringer werden 
oder ſich gar dadurch ein Vorteil ergeben, ſo kann dieſer Umſtand 
nicht ausſchlaggebend ſein, da ein allgemeines Verkehrsbedürfnis 
für die Einrichtung des alten Bahnhofs Thorn-Mocker als Tarif- 
ſtation nicht vorliegt.“ 

Daraufhin haben wir unſeren Antrag zurückgezogen. 

Aferbahn. 

Unter dem 21. Oktober ſchrieben wir an die Kgl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg: 

„Als die Verhandlungen wegen Anſtellung eines Abfertigungs— 
beamten an der Uferbahn ſchwebten, haben wir wiederholt darauf 
hingewieſen, daß dieſer Beamte nicht nur die Befugnis erhalten müſſe, 
die eingegangenen Frachtbriefe den Empfängern auszuliefern, ſondern 
daß ihm auch die Empfangnahme der Frachtbriefe für die aufgegebenen 


10 


Wagenladungen, die Ausſtellung von Duplikatfrachtbriefen und die 
Frachtberechnung, ſowie Entgegennahme der Frachtbeträge zu über— 
tragen ſeien. Daraufhin hat auch Herr Eiſenbahndirektionspräſident 
Krueger unſerem Vertreter in einer Beſprechung vom 7. Dezember 1907 
die feſte Zuſicherung gegeben, daß der Abfertigungsbeamte an der 
Uferbahn dieſe Befugniſſe erhalten ſoll. 

Leider iſt dies jedoch nicht geſchehen, denn es wird uns von ver— 
ſchiedener Seite übereinſtimmend mitgeteilt, daß die Tätigkeit des ſeit 
dem 1. Oktober an der Uferbahn ſtationierten Beamten ſich lediglich 
auf die Auslieferung der Frachtbriefe über die eingegangenen Waggons 
beſchränkt. Duplikate erhält man nur auf der Station Thorn-Mocker, 
die auch allein die Frachtbeträge entgegennimmt. Es ſcheint hiernach 
überſehen worden zu ſein, eine der ſ. Zt. gegebenen Zuſage ent— 
ſprechende Verfügung zu erlaſſen, und wir bitten daher die Königliche 
Eiſenbahndirektion ergebenſt, dem an der Uferbahn angeſtellten Beamten 
bald gefälligſt eine entſprechende Weiſung zugehen zu laſſen. 

Seit dem 1. Oktober erfolgt auch die Bedienung der Uferbahn 
von der Station Thorn-Mocker aus, doch ſcheint die Güterabfertigungs— 
ſtelle in Thorn-Mocker dem Verkehr nicht gewachſen zu ſein, denn es 
häufen ſich in den letzten Wochen die Beſchwerden. Es wird einmal 
darüber geklagt, daß die Wagengeſtellung für die Uferbahn nicht ſchnell 
genug und nicht pünktlich erfolgt, daß aviſierte Wagen nicht ankommen 
und daß ankommende Wagen nicht rechtzeitig aviſiert werden. Ferner 
ſind uns verſchiedene Fälle mitgeteilt worden, daß Wagen nach falſchen 
Stationen geleitet worden ſind, daß bei frankierten Wagen die Fracht 
doch noch von Empfängern erhoben wurde und daß verkehrte Fracht— 
berechnungen aufgeſtellt wurden, ſo iſt z. B. bei Verfrachtung von 
Zucker von Culmſee aus die Fracht erhoben worden für die Strecke 
Culmſee — Hauptbahnhof Thorn —Uferbahn. 

Es iſt ja nicht unſeres Amtes, dieſe einzelnen Fälle näher zu 
verfolgen, und wir bringen ſie hier nur vor, um die Betriebsverhältniſſe 
zu illuſtrieren, müſſen aber zum Schluß noch auf einen Punkt hin— 
weiſen. Die Güterabfertigungsſtelle Thorn-Mocker hat zwar Telephon— 
anſchluß, doch iſt es furchtbar ſchwer, mit der Abfertigungsſtelle in 
Verbindung zu treten, da ſehr häufig trotz hergeſtellter Verbindung und 
trotz wiederholten Anklingelns ſich niemand meldet. Anſcheinend ſind 
die Beamten zu ſtark überlaſtet, als daß es ihnen möglich iſt, beim 
Anruf immer an das Telephon zu kommen. 

Wir bitten die Königliche Eiſenbahndirektion ergebenſt, für eine 
baldige Beſeitigung der erwähnten Uebelſtände Sorge tragen zu wollen.“ 
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Daraufhin hat die Verkehrsinſpektion Thorn nachſtehende Bekannt— 
machung veröffentlicht: 

„Vom 1. Dezember 1909 ab erhält die Abfertigungsſtelle auf 
der Thorner Uferbahn volle Abfertigungsbefugniſſe für die auf der 
Uferbahn ankommenden und abgehenden Wagenladungen. Die dort— 
ſelbſt erforderlichen Wagen ſind auf der Abfertigungsſtelle Thorn— 
Uferbahn bis ſpäteſtens 11 Uhr 30 Minuten vorm. anzufordern.“ 


Station Thorn⸗Aord. 

Der Magiſtrat zu Thorn war von der Eiſenbahndirektion Brom— 
berg gebeten worden mitzuteilen, ob nach der örtlichen Lage der Station 
Thorn-Nord und nach den Verkehrsverhältniſſen ein Bedürfnis vor— 
liege, dieſe Station auch für den Ortsverkehr freizugeben. Vom 
Magiſtrat erſucht, uns gutachtlich zu äußern, erwiderten wir, daß die von 
uns befragten Intereſſenten unſere Anſchauung, wonach ein ſolches 
Bedürfnis vorliege, beſtätigt hätten, und führten dann weiter aus: 

„Inwieweit der Bahnhof dem Waſſerwerk zugute kommen würde, 
kann ja der Magiſtrat mit Leichtigkeit feſtſtellen. Von Nutzen wäre 
es auch für die benachbarten Landwirte, namentlich aber für die 
Culmer Vorſtadt mit ihren Molkereien, Proviantamtsſpeichern, Fourage— 
handlungen und Schneidemühlen. Auch die Steinhandlung von 
Julius Groſſer würde den Bahnhof hauptſächlich zur vorläufigen 
Lagerung von Steinen benutzen. Ferner kommen in Betracht 
die Kieslager in den benachbarteft Waldungen und ſchließlich iſt es 
auch nicht ausgeſchloſſen, daß in der Nähe des Bahnhofs Thorn-Nord 
induſtrielle Anlagen errichtet werden. Wir können nach alledem den 
Magiſtrat nur bitten, bei der Eiſenbahnverwaltung dafür einzutreten, 
daß Thorn-Nord auch für den Ortsverkehr freigegeben werde.“ 


Bahnübergang in der Lindenſtraße u. Bewachung des Bahnhofs Thorn⸗Mocker. 

Unter dem 26. November wandten wir uns mit folgender Ein— 
gabe an die Kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg: 

„Der Königl. Eiſenbahndirektion iſt unter dem 24. September eine 
Eingabe, unterſchrieben von Fritz Ulmer und mehreren anderen 
Firmen, zugegangen, worin um Tieferlegung der das Niveau über— 
ragenden Gleisübergänge in der Geretſtraße und der Lindenſtraße ge— 
beten wird. Daraufhin iſt allerdings in der Geretſtraße das Gleis tiefergelegt 
worden, während in der Lindenſtraße nichts geändert worden iſt. 
Wir bitten daher die Königliche Eiſenbahndirektion ergebenſt, auch bei 
dieſem Uebergange die Schienen tiefer legen zu laſſen, denn der Ueber— 
gang iſt für die Wagen dort um ſo ſchwieriger, als der Weg hinter 
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dem Gleiſe ziemlich jteil in die Höhe geht. Wenn bisher darüber 
wenig Klagen laut geworden ſind, jo liegt dies daran, daß die aller- 
meiſten Fuhrwerke, ſolange der alte Bahnhof Thorn-Mocker noch be— 
ſtand, den betreffenden Uebergang nicht zu paſſieren brauchten, während 
ſie dies, um zum jetzigen Bahnhof Mocker zu kommen, tun müſſen. 

Ferner bitten wir, geneigteſt veranlaſſen zu wollen, daß die 
Geretſtraße von dem Eingang zum Güterbahnhof Thorn-Mocker an 
bis zur Einmündung in die Lindenſtraße gepflaſtert werde. In der 
kurzen Zeit ſeit Eröffnung des neuen Bahnhofes iſt dieſer Weg, der 
teils Chauſſee, teils Sommerweg iſt, von den ſchweren Laſtfuhrwerken 
vollſtändig zerfahren worden, ſodaß er kaum mehr zu paſſieren iſt und 
jedenfalls die Pferde, die die Wagen dort hindurchziehen müſſen, über⸗ 
mäßig angeſtrengt werden. 

Schließlich bringen wir noch zur Kenntnis, daß die Intereſſenten 
lebhafte Klagen führen über Diebſtähle, die auf dem Bahnhof Thorn- 
Mocker vorkommen. Namentlich Kohlen ſollen dort in großen Mengen 
entwendet werden. Wir bitten daher ergebenſt, für eine ſchärfere 
Überwachung und eine beſſere Beleuchtung Sorge tragen zu wollen. 
Vielleicht würde es ſich auch empfehlen, die Nordweſtſeite des Bahnhofs 
durch einen Zaun abzugrenzen, damit der Zugang für Unberufene 
erſchwert wird.“ 


Frachttarife. 


Auf Anfrage der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Kattowitz haben wir uns 
1) für Aufnahme von Torfmull unter die Torferzeugniſſe des Spezial: 
tarifs Ill, 2) für Aufnahme von Holzdrehwaren in das Verzeichnis 
der bedeckt zu befördernden Güter, 3) für Verſetzung von Holzmehl 
aus dem Spezialtarif II in den Spezialtarif II, 4) für Aufnahme 
friſcher Margarine für die Zeit vom 1. April bis zum 30. September 
in den Spezialtarif für beſtimmte Eilgüter auszuſprechen. 


Einlegung eines neuen Schnellzugpaares zwiſchen Schneidemühl und Thorn. 


Auf unſere im letzten Vierteljahresbericht Seite 26 abgedruckte 
Eingabe erhielten wir unter dem 23. Juli nachſtehenden Beſcheid: 

„Im Anſchluß an den D-Zug Nr. 1 wurde bereits vom 1. 5. 04 
bis 30. 4. 05 ein Zug von Schneidemühl bis Bromberg gefahren. 
Dieſer Zug mußte wegen zu geringer Beſetzung wieder aufgegeben 
werden. Die Verkehrsverhältniſſe haben ſich ſeit dieſer Zeit nicht 
weſentlich geändert, ſo daß auch bei einer Durchführung bis Thorn 
weder bei dieſem noch bei dem gewünſchten Gegenzuge auf eine aus— 
reichende Beſetzung gerechnet werden könnte. 
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Hiernach bedauern wir, Ihrem Antrage auf Einrichtung eines 
neuen Tagesſchnellzugpaares zur Zeit nicht entſprechen zu können.“ 


Darauf erwiderten wir unter dem 6. Auguſt: 

„Die Königliche Eiſenbahndirektion hat zu unſerem Bedauern 
unſeren Antrag auf Einlegung eines neuen Zugpaares zwiſchen 
Schneidemühl und Bromberg abgelehnt. Wir bitten ergebenſt, den 
Antrag nochmals in wohlwollende Erwägung zu ziehen und dabei 
zu berücksichtigen, daß die Verbindung auch eine Entlaſtung des jetzt 
meiſt ſtark überfüllten D-Zuges 55 Berlin —Poſen Thorn zur Folge 
haben würde. Ferner würde damit eine gute Verbindung mit Stettin 
und Kolberg geſchaffen. Die mit dem gewünſchten Zuge, der übrigens 
auch ein Eilzug ſein könnte, in Thorn ankommenden Reiſenden fänden hier 
gute Anſchlüſſe nach Graudenz (ab 4 h 16), Inſterburg (ab 4 h 10), 
und nach Alexandrowo (ab 4 h 15), alſo in zwei Fällen an Schnell— 
züge, während man bei Ankunft in Thorn 5 h 27’ nur Anſchlüſſe, 
und zwar mit 1——2 ſtündigem Aufenthalt, an Perſonenzüge erhält. 


Die ſchlechten Erfahrungen mit dem Zug Schneidemühl-Bromberg 
im Anſchluß an den Zug D ! ſprechen nicht gegen unſeren Antrag, 
da ein Erſatz eben nur durch Fortführung des Zuges bis Thorn er— 
reicht werden kann. Wir ſind überzeugt, daß der neue Zug häufig 
benutzt werden wird, und bitten, es auf einen Verſuch ankommen zu 
laſſen.“ 


Die Eiſenbahndirektion verblieb jedoch bei ihrem ablehnenden 
Beſcheid, indem ſie ſchrieb: 

„Ihren Antrag um Einlegung eines neuen Eilzugpaares zwiſchen 
Schneidemühl und Thorn haben wir nochmals eingehend geprüft. 
Unter den gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen wird nach den vom 
1. 5. 04 bis 30. 4. 05 gemachten Erfahrungen mit dem Zuge Schneide— 
mühl- Bromberg, der Anſchluß an den D-Zug 1 hatte, auf eine aus— 
reichende Beſetzung der Züge auch dann nicht zu rechnen ſein, wenn 
dieſe Züge bis Thorn durchgeführt werden. Sobald ſich aber das 
Bedürfnis nach Einlegung weiterer Züge zwiſchen Schneidemühl und 
Thorn herausſtellen ſollte, wird auch auf die Aufnahme des Verkehrs 
aller größeren Zwiſchenſtationen Bedacht zu nehmen ſein. Der von 
Ihnen vorgeſchlagene Zug, Schneidemühl ab 1% nachm, liegt aber 
ſo geſpannt, daß dieſe größeren Zwiſchenſtationen einen Aufenthalt 
nicht erhalten können. 

Nach dem Vorſtehenden müſſen wir Ihren Antrag zur Zeit ab— 
lehnen; wir werden aber dieſe Angelegenheit im Auge behalten.“ 
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Fahrplan der Strecken Eulm—Unislaw u. Dt „Eylau⸗RNeumark Strasburg. 


In der Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats vom 15. Juni hatte 
unſer Vertreter bei Ziffer 13, Beſprechung des Fahrplans, einige Ab— 
änderungsanträge wegen des Fahrplans der Strecken Culm —Unislaw 
und Dt. Eylau-— Strasburg geſtellt (abgedruckt im letzten Vierteljahres— 
bericht Seite 23). Daraufhin ſchrieb die Kgl. Eiſenbahndirektion zu 
Danzig unter dem 30. Juni: 

„Nach Fertigſtellung der Strecke Thorn-Unislaw iſt ein direkter 
Wagendurchgang von Thorn nach Culm beabſichtigt. Bei der Feſt— 
ſetzung des Fahrplanes für die Neubauſtrecke werden wir bemüht ſein, 
auch Ihren Wünſchen auf Verbeſſerung des Fahrplanes Culm-Unislaw, 
ſoweit angängig, Rechnung zu tragen. Wir glauben aber ſchon jetzt verſichern 
zu müſſen, daß auf die beantragten umfangreichen Zugvermehrungen bei 
dem nur ſchwachen Verkehr auf dieſer Strecke nicht gerechnet werden kann. 

Den weiteren Antrag auf Fahrplanänderungen auf der Strecke 
Strasburg Dt. Eylau werden wir prüfen. 


Zu dem Antrage auf Anderung der Züge 6811 und 409 bemerkt 
die Königliche Eiſenbahndirektion Bromberg: 

I) Der Zug 954 Strasburg Wpr.— Schönſee könnte wegen Erreichung 
des Anſchluſſes an Zug 246 in Schönſee höchſtens 5 Minuten 
ſpäter als jetzt aus Strasburg Wpr. abgelaſſen werden. 

2) Den Zug 6811 Bromberg —Culmſee können wir nicht 18 Minuten 
früher legen, weil dadurch die Anſchlüſſe in Bromberg an die 
Züge 248 aus Thorn und 380 aus Dirſchau aufgegeben werden 
würden.“ 

Im Anſchluß an dieſes Schreiben teilte uns die Direktion unter 
dem 16. Oktober folgendes mit: 

„Der Güterverkehr auf der Strecke Strasburg — Dt. Eylau iſt ein 
ſehr reger, jedoch nicht derartig ſtark, daß damit die Einlegung beſon— 
derer Güterzüge begründet werden kann. Die Beförderung der Güter 
muß deshalb mit den dem Perſonenverkehr dienenden Zügen erfolgen. 
Dabei iſt es unerläßlich, daß die Züge beſonders in Neumark einen 
längeren Aufenthalt haben müſſen. Eine Anderung des beſtehenden 
Fahrplanes in der von der Handelskammer angedeuteten Weiſe läßt 
lid) hiernach nicht ermöglichen. Um jedoch den Wünſchen auf Her— 
ſtellung einer Abendverbindung von Thorn entgegenzukommen, käme 
in Frage, den Zug 1132 Dt. Eylau — Neumark (3. Zt. Dt. Eylau ab 
918 Vorm. Neumark an 955) ausfallen zu laſſen und ſtatt deſſen einen 
Abendzug einzulegen und zwar Dt-Eylau ab 1020 Nachmittag 


Neumark an 1100 Nachm., wenn die Beteiligten ſich mit dieſer Änderung, 


— 
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einverſtanden erklären würden. Wir erſuchen um baldgefällige Mit- 
teilung hierüber.“ 

Wir erwiderten darauf, daß Zug 1132 Dt-Eylau — Neumark nur 
dann wegfallen dürfe, wenn die Abfahrtszeit des Zuges 1130 von 
5 h 35’ auf 7 h 15’ verlegt würde, weil ja ſonſt kein Anſchluß an 
den 7 h 11 von Berlin ankommenden Zug D 51 vorhanden ſei. 
Eine ſolche Verlegung des Zuges 1130 ſei aber wohl ohne Schädigung 
des Verkehrs durchführbar, nur müſſe im Intereſſe der an der Strecke 
Broddydamm — Soldau gelegenen Stationen der Zug jo geführt werden, 
daß er etwa 9 h 5’ in Broddydamm ankomme und damit Anſchluß 
an den Zug 803 Goßlershauſen — Strasburg —Soldau erhalte. 


Benutzung großräumiger Wagen. 

An das Reichseiſenbahnamt ſchrieben wir unter dem 16. Oktober: 

„Dem Reichseiſenbahnamt liegt eine Eingabe des Vereins Deutſcher 
Spediteure vor, worin darüber geklagt wird, daß infolge der ſeit dem 
1. April d. Js. in Kraft getretenen Güterwagenvorſchriften ein großer 
Teil des Verkehrs von der Benutzung großräumiger Wagen ausge— 
ſchloſſen ſei. Der Bitte dieſes Vereins, das Reichseiſenbahnamt möge 
dafür eintreten, daß die großräumigen Wagen für alle Transporte, 
die großer Wagenräume bedürfen, insbeſondere auch für den Sammel— 
verkehr der Spediteure zur Verfügung geſtellt werden, ſchließen auch 
wir uns an, da auch in unſerem Bezirk das Bedürfnis nach Benutzung 
der großräumigen Wagen in dem Umfange, wie dies früher geſtattet 

war, zutage getreten iſt. 

Die ſchärfere Handhabung bei der Hergabe der genannten Wagen 
findet ſeinen Grund nun nicht etwa in einem Mangel an Wagen 
dieſer Art, denn nach der Statiſtik des Verkehrsbureaus der Berliner 
Alteſten ſind im Monat Auguſt d. Is. im Bereiche des Deutſchen 
Staatsbahnwagenverbandes 11960 großräumige bedeckte Wagen mit 
mindeſtens 24 qm Bodenfläche beladen worden, und hiervon hat man 
zur Beladung mit Gütern der Güterliſte 2651 Stück verwandt, dagegen 
ſind 9308 Stück mit Stückgut beladen, alſo offenbar für Güter der 
Güterliſte nicht gebraucht worden. 

Sollte es nun trotzdem nicht angängig ſein, eine Beſtimmung zu er— 
laſſen, daß für alle Transporte, die großer Wagenräume bedürfen, 
auf Antrag großräumige Wagen geſtellt werden, ſo würde es aber 
jedenfalls erforderlich ſein, die jetzt aufgeſtellte Güterliſte einer Reviſion 
zu unterwerfen und zwar unter Zuziehung der Intereſſenten, was man 
bei der Aufſtellung der jetzigen Liſte verſäumt hat. 
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Als Beweis für die Notwendigkeit einer Erweiterung der Güter- 
liſte bringen wir in nachſtehendem einige in dieſer Angelegenheit an 
uns geſandte Schreiben zur Kenntnis. So ſchreibt eine Thorner 
Speditionsfirma: „Unter Rückgabe der mir urſchriftlich zugeſandten 
Zuſchrift des Vereins Deutſcher Spediteure erwidere ich ergebenſt, daß 
auch auf hieſiger Station bei Beſtellung von großen Wagen Schwierig- 
keiten gemacht werden, ſo z. B. weigert ſich die hieſige Güterabfertigung 
zur Verladung von leeren Fäſſern, für welche die Geſtellung großer 
Wagen mit Rungen (ſog. S. L. Wagen) erforderlich it, um 5000 kg 
in einen Wagen zu bringen und hierdurch die Wagenladungsfracht 
auszunutzen, zu ſtellen. Auch für Lumpen ſind dieſe großen Wagen 
zwecks Verladung von 10000 kg erforderlich und auch bei dieſem 
Artikel werden bei Beſtellung eines S. L. Wagens Schwierigkeiten ent- 
gegen geſetzt. Eine Eingabe, in welcher gefordert wird, daß auf Ver— 
langen große Wagen ohne Unterſchied auf den Inhalt der zu ver— 
ladenden Gegenſtände geſtellt werden, iſt daher vollkommen berechtigt.“ 

Von einer anderen Thorner Firma erhielten wir folgendes 
Schreiben: „Mit Gegenwärtigem bitten wir Sie, Ihre Aufmerkſamkeit 
freundlichſt nachſtehenden Ausführungen widmen und in Ihnen geeignet 
erſcheinender Weiſe gegen die geſchilderten Übelſtände eintreten zu wollen. 

Von der Zuckerfabrik Culmſee (wahrſcheinlich auch von den 
Fabriken in Unislaw und Schönſee) werden große Quantitäten Troden- 
ſchnitzel verladen. Da dieſer Artikel ſehr leicht iſt, iſt es in den ſeltenſten 
Fällen möglich, eine 200 Zentner-Ladung in einem 300 Zentner-Wagen 
zu verladen. Nun iſt die Eiſenbahnverwaltung nicht verpflichtet, 
zur Verladung von Trockenſchnitzeln offene Rungenwagen mit Decken 
zu ſtellen, und bei der Stellung von gedeckten Wagen erwachſen den 


Intereſſenten, weil dieſe die volle Ladefähigkeit dieſer Wagen nicht 


ausnutzen können, größere Frachtdifferenzen. 

Auf demſelben Standpunkte ſteht die Bahnverwaltung auch bei 
der Verladung von Trockentrebern und getrockneter Getreideſchlempe, 
alles Artikel, wie wir ſie bei der Melaſſefutterfabrikation benutzen und 
die ſehr leicht ſind. Um einer unnützen Frachtverteuerung vorzubeugen, 
dürfte es ſich empfehlen, wenn Sie dahin vorſtellig würden, daß dieſe 
Artikel auf Wunſch der Empfänger auch in offenen Rungenwagen mit 
Decken verladen werden dürften.“ 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß es dem Reichseiſenbahn— 
amt gelingen werde, bei den beteiligten Eiſenbahnverwaltungen eine 
Anderung der Vorſchriften für die Benutzung großräumiger Wagen 
im Sinne unſeres Antrages durchzuſetzen.“ 
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Darauf erhielten wir nachſtehende Abſchrift des dem Verein 
Deutſcher Spediteure erteilten Beſcheides: 

„Ihre gefällige Eingabe vom 25. Juni d. Is. habe ich dem preußi⸗ 
ſchen Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten, dem die geſchäftsführende 
Verwaltung des Deutſchen Staatsbahnwagenverbandesunterſtellt ijt, über⸗ 
mittelt. Der Herr Miniſter hat mir darauf erwidert, daß die zeitweiſe Ge- 
ſtellung großräumiger Wagen für Sammelgüter und für ſolche leicht⸗ 
wiegende Güter, für die dieſe Wagen nicht beſtimmt ſind, eine ungleichmäßige 
Behandlung des Verkehrs zur Folge haben und — wie auch aus dem 
vorletzten Abſatz der Eingabe erkennbar ſei — den Anſpruch hervor— 
rufen würde, daß großräumige Wagen jederzeit für Güter der genannten 
Art geſtellt würden, alſo auch zuzeiten, in denen ſie für die in der 
Güterliſte aufgeführten Güter gebraucht würden. Er halte es daher 
nicht für angängig, Ihrem Wunſche zu entſprechen und die groß⸗ 
räumigen Wagen in weiterem Umfange freizugeben, als in den gegen⸗ 
wärtig geltenden Vorſchriften vorgeſehen ſei. 

Die Frage, ob die Güterliſten in den Deutſchen Eijenbahn-Gütertarif 
zu übernehmen und ihre Fortbildung der ſtändigen Tarifkommiſſion 
zu überweiſen ſein möchte, werde erwogen, Stellung könne aber dazu 
erſt in einiger Zeit genommen werden, wenn die Verhandlungen über 
die endgültige Regelung der Geſtellung großräumiger Wagen ent— 
ſprechend weit gediehen ſein würden. 


Bei dieſer Sachlage habe ich von weiteren Schritten Abſtand 
genommen.“ 


b) Waſſerſtraßen. 


Schiffahrtsabgaben. 


Zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Erhebung von Schiff— 
fahrtsabgaben nehmen wir in nachſtehender, dem Bundesrat über— 
ſandten Eingabe vom 4. Auguſt Stellung: 

„Dem Hohen Bundesrat geſtatten wir uns unſere Bedenken gegen 
den im] Deutſchen Reichsanzeiger vom 13. März 1909 veröffentlichten N 
Geſetzentwurf über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben ganz ergebenſt 
vorzutragen. 


Es iſt anzuerkennen, daß man davon abſehen will, die Erhebung 
von Schiffahrtsabgaben, wie ſie § 19 des preußiſchen Waſſerſtraßen⸗ 
geſetzes vom 1. April 1905 vorſieht, auf dem Wege einer nicht ein- 
wandfreien Interpretation des Artikels 54 der Reichsverfaſſung 
durchzuſetzen, denn zweifellos bedarf es einer Anderung der Reichs— 
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verfafjung, wenn man die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf 
natürlichen Waſſerſtraßen einführen will. Wenn wir nun aber auch 
den eingeſchlagenen Weg für richtig halten, ſo können wir da— 
gegen das Ziel nicht billigen, da wir von einer Belaſtung der Schiffahrt 
mit Abgaben eine ſchwere Benachteiligung unſeres Wirtſchaftslebens, 
namentlich aber unſerer Weichſelſchiffahrt, die ſchon jetzt vielfach über 
Unrentabilität zu klagen hat, befürchten müſſen. 

Dazu iſt ein Grund, die wohltätigen Wirkungen des Artikels 54 
zu beſeitigen, abgeſehen vom $ 19 des preußiſchen Waſſerſtraßengeſetzes, 
nicht vorhanden, denn gerade durch den Bau und die Vergrößerung 
der Kanäle, die die natürlichen Waſſerſtraßen miteinander verbinden, 
kommt die abgabenfreie Schiffahrt der Allgemeinheit noch mehr als 
bisher zugute, ſodaß es nicht unbillig erſcheint, wenn die zur Unter— 
haltung und Verbeſſerung der Ströme aufgewendeten Koſten auch von 
der Allgemeinheit getragen werden, zumal da dann auch die ganz 
unnützen, aber nicht unbedeutenden Erhebungskoſten erſpart werden. 

Was nun 8 19 des preußiſchen Waſſerſtraßengeſetzes betrifft, jo 
ſtehen die Gründe, die zur Annahme der darin enthaltenen Beſtimmung 
geführt haben, im merkwürdigen Widerſpruch zu den Motiven des 
vorliegenden Geſetzentwurfs. Während § 19, wie aus den Debatten 
hervorgeht, eine Erſchwerung namentlich der ausländiſchen Getreide 
einfuhr durch Auferlegung von Abgaben ermöglichen ſollte, eine Abſicht, 
die übrigens bei den beſtehenden Getreidezöllen und den abnorm 
hohen Getreidepreiſen gewiß nicht zu billigen iſt, ſollen dagegen nach 
den Motiven des vorliegenden Geſetzentwurfs die Schiffahrtsabgaben 
eine Verbilligung der Schiffahrt durch die dadurch möglich werdende 
Vertiefung und ſonſtige Verbeſſerung der Waſſerſtraßen herbeiführen, 
denn die Abgaben ſollen ſtets ſo bemeſſen ſein, daß ſie den Vorteil 
der Verbeſſerung nicht aufzehren. 

Beides läßt ſich nicht zu gleicher Zeit erreichen, doch iſt es leider 
nur zu wahrſcheinlich, daß die kräftigeren Motive, die zur Annahme 
des § 19 des Waſſerſtraßengeſetzes geführt haben, ſpäterhin die Oberhand 
gewinnen. Wir bitten daher den Hohen Bundesrat ganz ergebenſt, 
dem Geſetzentwurf über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben die, 
Zustimmung verſagen zu wollen. Sollte der Hohe Bundesrat aber dennoch 
um die Durchführung des $ 19 des preußiſchen Waſſerſtraßengeſetzes zu 
ermöglichen, ſich mit einer entſprechenden Abänderung des Artikels 54 
der Reichsverfaſſung einverſtanden erklären, ſo wäre es dringend notwendig, 
die Beſtimmungen über die Zulaſſung von Schiffahrtsabgaben derart zu 
faſſen, daß den Motiven des Geſetzentwurfs auch Rechnung getragen würde. 
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Es müßte dann ausdrücklich feſtgeſetzt werden: 

1) daß Schiffahrtsabgaben nur erhoben werden dürfen für ſolche 
Werke, Einrichtungen oder ſonſtige Anſtalten, die eine weſentliche Ver— 
beſſerung des Verkehrs über den beim Inkrafttreten des Geſetzes vor— 
handenen Zuſtand hinaus bewirken, 

2) daß die Schiffahrt nur einen entſprechenden Teil aufzubringen 
hat, falls die betreffenden Werke, Einrichtungen und Anſtalten auch 
anderen Zwecken, wie z B. der allgemeinen Landeskultur dienen, 

3) daß Schiffe und Flöße nur inſoweit zu den Schiffahrtsabgaben 
herangezogen werden dürfen, als ſie einen Vorteil von der Verbeſſerung 
der Schiffahrtsſtraße haben, 

4) daß die zu erhebenden Schiffahrtsabgaben jo zu bemeſſen ſind, 
daß ſie nicht die Vorteile der Verbeſſerung aufzehren und 

5) daß Schiffahrtsabgaben nicht erhoben werden dürfen zur 
Deckung ſolcher Koſten, die vor dem Inkrafttreten des vorliegenden 
Geſetzentwurfs bereits bewilligt ſind. 

Artikel II des Geſetzentwurfs hat nur Geltung für natürliche 
Waſſerſtraßen, die mehrere Bundesſtaaten berühren, während es doch 
von Wichtigkeit wäre, daß die Beſtimmungen der SS 4, 6, Abſatz 3 und 7 
auch für ſolche Waſſerſtraßen Geltung erhielten, die nur einen Bundes— 
ſtaat durchfließen, wie z. B. für die Weichſel. Allerdings müßte 8 7 
ſo abgeändert werden, daß den Schiffahrtsbeteiligten nicht nur be— 
ratende, ſondern auch beſchließende Stimmen gegeben würde, damit ſie 
in der Lage ſind, bei der Feſtſtellung der Tarife und bei der Verwendung 
der eingezogenen Gebühren maßgebend mitzuwirken. 

Ueber den Vertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 
Oeſterreich wegen Aufhebung des Elbzolls und über die Rheinſchiffahrts— 
akte enthält der Geſetzentwurf nichts, da ja die zur Einführung der 
Schiffahrtsabgaben notwendige Aufhebung dieſer Verträge nur auf 
dem Wege der Verhandlung mit den außerdeutſchen Vertragsſtaaten 
herbeigeführt werden kann. Es könnte nun ſein, daß ſich die Auf— 
hebung der Verträge nicht ſofort erreichen laſſen würde und infolge— 
deſſen auf der Elbe und dem Rhein keine Abgaben erhoben werden 
dürften, während für die anderen Ströme die rechtliche Möglichkeit 
dazu ſchon beſtände. Damit dieſer Zuſtand nicht zu Ungunſten der 
anderen Ströme ausgenutzt werden könnte, wäre eine Beſtimmung 
aufzunehmen, wonach das Geſetz erſt nach Aufhebung der genannten 
beiden Verträge in Kraft tritt.“ 


Schiffsregiſter. 


Der nachſtehende Erlaß, des Herrn Miniſters für Handel und Ge— 
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werbe war ſowohl der Thorner Polizeiverwaltung als auch dem 
Landratsamt zu Thorn zur Außerung zugegangen. Beide Behörden 
erſuchten uns um gutachtliche Außerung: 

„Nach § 128 des Geſetzes, betreffend die privatrechtlichen Ver- 
hältniſſe der Binnenſchiffahrt, vom 15. Juni 1895 eichsgeſetzblatt 
1898 S. 668 — 903) können die Landesregierungen beſtimmen, daß auch 
Schiffe von einer geringeren als der im § 119 bezeichneten Trag- 
fähigkeit in das Schiffsregiſter einzutragen ſind. Von dieſer Befugnis 
iſt in Preußen bisher kein Gebrauch gemacht worden, wohl aber in 
einigen Bundesſtaaten. So hat Lübeck beſtimmt, daß die zur Binnen— 
ſchiffahrt beſtimmten und hierzu verwendeten Schiffe, deren Heimatsort 
im lübeckſchen Staatsgebiet liegt, in das gerichtliche Schiffsregiſter ein— 
zutragen ſind, wenn ihre Tragfähigkeit mehr als 10000 kg beträgt 
oder der Schiffseigner die Eintragung beantragt. In den Großherzog— 
tümern Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg -Strelitz iſt die Ein- 
tragungsfähigkeit auf Flußdampfſchiffe und andere Fahrzeuge der 
Binnenſchiffahrt mit eigener Triebkraft (Motorboote) ausgedehnt, deren 
Tragfähigkeit mehr als 10000 kg beträgt. Für Fahrzeuge dieſer Art 
deren Tragfähigkeit um ein geringes hinter der genannten Grenze 
zurückbleibt, kann die Eintragung von der Landesregierung auf Antrag 
des Schiffseigentümers aus beſondern Gründen angeordnet werden. 
In Oldenburg endlich ſind Dampfſchiffe und andere Schiffe mit eigener 
Triebkraft bei einer Tragfähigkeit von mehr als 7500 kg, ſonſtige Schiffe 
bei einer Tragfähigkeit von mehr als 10000 kg eintragsfähig. 


Da in den letzten Jahren Schiffseigner verſchiedene Male erfolg— 
los die Eintragung von Fahrzeugen, deren Tragfähigkeit die im § 119 
des oben genannten Geſetzes vorgeſehene nicht erreichte, beantragt 
haben, und in den Kreiſen der Schiffsgewerbetreibenden mehrfach 
darauf hingewieſen iſt, daß z. B. ein Schleppdampfer von einer ge— 
ringeren Tragfähigkeit als 15000 kg oft einen bei weitem höheren 
Wert und eine wirtſchaftlichere Bedeutung als Segelſchiffe von mehr 
als 20000 kg Tragfähigkeit hat, iſt eine Ausdehnung der Eintragungs— 
fähigkeit Grund der den Landesregierungen im § 128 des Binnen— 
ſchiffahrtsgeſetzes vorbehaltenen Befugnis für Preußen in nähere Er— 
wägung zu ziehen. Eure Exzellenz erſuche ich demgemäß um eine 
gefällige Außerung, ob ein Bedürfnis für dieſe Ausdehnung in den 
beteiligten Schiffahrtskreiſen des dortigen Verwaltungsbezirks hervor— 
getreten iſt und welche Mindeſttonnenzahl für die Eintragungsfähigkeit 
von Dampfſchiffen und anderen Schiffen mit eigener Triebkraft, ſowie 
von ſonſtigen Schiffen zweckmäßig ſein würde.“ 


Wir ſchrieben darauf: 

„Wir können es nur empfehlen, von der Befugnis des § 128 des 
Binnenſchiffahrtsgeſetzes Gebrauch zu machen, denn auch bei den 
kleineren Schiffen, namentlich den kleineren Dampfern macht ſich häufig 
das Bedürfnis nach erleichteter Verpfändung geltend. Wir würden es 
für genügend halten, wenn, wie in Oldenburg, Dampfſchiffe und 
andere Schiffe mit eigener Triebkraft bei einer Tragfähigkeit von mehr 
als 7500 kg, ſonſtige Schiffe bei einer Tragfähigkeit von mehr als 
10000 kg eintragungsfähig würden. Um die Regiſterbehörden nicht 
unnütz in Tätigkeit zu ſetzen, könnte ja, was § 128 zuläßt, beſtimmt 
werden, daß Schiffe, die nicht nach § 119 eintragspflichtig ſind, nur 
auf Antrag des Schiffseigners einzutragen ſind.“ 


Holzhafen bei Thorn. 


Der Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller ließ 
uns unter dem 23. Juni eine an den Herrn Oberpräſidenten gerichtete 
Eingabe abſchriftlich zugehen, worin Verwahrung eingelegt wurde da— 
gegen, daß die auf der Weichſel lagernden Traften in Zukunft ge⸗ 
zwungen werden ſollten, den Thorner Holzhafen zu benutzen. Der 
Verein bat uns, dieſe Eingabe zu unterſtützen. Wir fragten jedoch zu— 
nächſt bei dem Herrn Oberpräſidenten an, ob überhaupt die Abſicht 
beſtehe, eine dahingehende Verfügung zu erlaſſen, und erhielten darauf 
nachſtehenden Beſcheid, der uns veranlaßte, von einer Unterſtützung 
der Eingabe abzuſehen: 

„Auf die Anfrage vom 29. Juni 1909 — Nr. 2088/09. Bereits 
bei der im vorigen Jahre im Auguſt ſtattgehabten Stromſchiffahrts⸗ 
bereiſung habe ich darauf hingewieſen, daß auf Grund der beſtehenden 
Polizeiverordnung betreffend die Ausübung der Schiffahrt und Flößerei 
auf der Weichſel und der Nogat, ſowie auf den ſchiffbaren Teilen 
ihrer Nebenflüſſe vom 7. März 1895 (erlajjen von dem Herrn Miniſter 
für Handel und Gewerbe) Traften, die von der Mannſchaft verlaſſen 
ſind, zum Anlegen einer Genehmigung des zuſtändigen Waſſerbau— 
inſpektors bedürften. Die fragliche Beſtimmung in § 36 Abſ. 6 der 
Polizeiverordnung lautet dahin, daß das Feſtlegen von Fahrzeugen, 
Flößen und ſchwimmenden Gefäßen aller Art im Strome und am 
Ufer zum Zwecke ihrer dauernden Benutzung nur mit Genehmigung 
der Stromaufſichtsbehörde geſtattet iſt. Ich habe dann weiter ausge: 
führt, daß jene Verordnung bisher nicht ſtreng durchgeführt worden 
ſei, daß aber herangetretene Mißſtände die Veranlaſſung geben würden, 
auf genauere Beachtung der Vorſchrift zu halten, um die Genehmigung 
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zum Feſtlegen im Strome an die Bedingung zu knüpfen, daß auf 
jeder Traft ein Mann zur Bewachung zurückbleibe. 

Wenn die ſtrikte Durchführung der genannten Beſtimmung, ſo 
habe ich ſchließlich gelegentlich der Bereiſung bemerkt, nicht ſogleich ver— 
anlaßt werden würde, ſo ſei dies geſchehen, um durch die plötzliche 
Einführung derartiger Maßnahmen keine Beunruhigung in die hierauf 
nicht vorbereiteten Intereſſenten hineinzutragen, nach Eröffnung des 
Holzhafens bei Thorn müſſe aber auf die Aufrechterhaltung der be— 
ſtehenden Verordnung geſehen werden, und es erſcheine zweckmäßig, 
die Intereſſenten alsbald darauf aufmerkſam zu machen. Eine neue 
Verfügung oder Verordnung ſoll alſo nicht erlaſſen werden, und wenn 
ich die genaue Durchführung der beſtehenden Beſtimmung mit der 
Eröffnung des Thorner Holzhafens in Verbindung gebracht habe, ſo 
habe ich dies nicht etwa getan, weil beabſichtigt würde, nach Inbetrieb— 
ſtellung des Hafens das Lagern der Flöße im Strome überhaupt zu 
verbieten, ſondern es ſollte mit meiner Bemerkung zum Ausdruck ge— 
bracht werden, daß derjenige, welcher die Genehmigung der Strom⸗ 
polizeibehörde zum Lagern ſeines Floſſes in der Weichſel bei Thorn 
nicht einholen wolle, Gelegenheit habe, dieſes Floß im Thorner Holz— 
hafen unterzubringen.“ 

Die Einweihung des Holzhafens fand am 5. Oktober im Beiſein 
des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſtatt. 


Krangebühren und Aufſtellung eines zweiten Krans. 


Unter dem 6. Auguſt wandten wir uns in folgendem Schreiben 
an den Thorner Magiſtrat: 

„Die Firma Rudolf Aſch in Thorn und Johannes Ick in Danzig 
haben uns, wie aus dem anliegenden Schreiben hervorgeht, gebeten, 
für eine Ermäßigung der Gebühren für die Benutzung des an der 
Uferbahn aufgeſtellten Ladekranes einzutreten, da die jetzt erhobenen 
Gebühren den Umſchlag allzuſehr verteuerten, ja in vielen Fällen un— 
möglich machten. Nun iſt uns wohlbekannt, daß der Ladekran ſich 
nicht rentiert, daß die Stadt vielmehr jährlich einen nicht unerheblichen 
Betrag für Unterhaltung, Verzinſung und Amortiſation zuſchießen muß. 
Immerhin handelt es ſich ja bei dem Kran weniger um die Rentabili⸗ 
tät, als um die Heranziehung des Umſchlagsverkehrs, und es würde 
daher eine Herabſetzung der Gebühren, falls ſie ſich aus Gründen der 
Heranziehung eines größeren Verkehrs als nützlich erweiſen würde, 
nicht von vornherein von der Hand zu weiſen ſein. 

Bei der Prüfung der Angelegenheit iſt uns jedoch der unver- 
hältnismäßig große Stromverbrauch aufgefallen, der ſich vielleicht da⸗ 
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durch erklären läßt, daß ein Teil des Stromes ungenutzt verloren geht. 
Dieſe Anſicht wird auch von Herrn Ulmer, der die Ausladung und 
Abfuhr der für die Gasanſtalt beſtimmten Kohlen übernommen hat, 
geteilt. Wir bitten daher den Magiſtrat ergebenſt, zunächſt einmal 
den Kran daraufhin genau unterſuchen und nötigenfalls in Ordnung 
bringen zu laſſen, ſodann aber in eine Prüfung einzutreten darüber, 
ob eine Herabſetzung der Krangebühren vorgenommen werden kann. 
Dem Magiſtrat legen wir ferner einen Antrag der Firmen 
Rudolf Aſch, Adolph Aron, W. Boettcher und Fritz Ulmer bei, die die 
Aufſtellung eines fahrbaren Ladekranes mit einer Tragfähigkeit von 
10t wünſchen. Wir bitten ergebenſt, uns zunächſt mitzuteilen, ob der 
Magiſtrat geneigt iſt, auf dieſen Antrag einzugehen. Bejahenden 
Falls würden wir uns bemühen, ausreichende Unterlagen für die Not- 
wendigkeit eines ſolchen Kranes zu beſchaffen. Wir würden dann 
auch noch unterſuchen, ob wirklich ein Kran von der gewünſchten 
Tragfähigkeit erforderlich wäre.“ 
verſandung des Weichſelufers. 


Ende September baten wir die Kgl. Waſſerbauinſpektion, am 
Weichſelufer in der Nähe der beiden Wellblechſchuppen Baggerarbeiten 
vornehmen zu laſſen, da das Ufer dort ſo verſandet ſei, daß die 
Dampfer nicht ausladen könnten. Die Waſſerbauinſpektion erwiderte 
jedoch darauf, daß es nicht Aufgabe der Strombauverwaltung ſei, 
für ausreichende Waſſertiefe an kommunalen oder privaten Ladeſtellen 
zu ſorgen. Dieſe Verpflichtung dürfe vielmehr dem Eigentümer der 
Ladeſtelle, alſo im vorliegenden Falle der Stadt Thorn obliegen. 
Wir haben uns deshalb mit unſerem Antrag an den Magiſtrat zu Thorn 
gewandt. 

c) Poſtweſen. 
Mittagspauſe im Fernſprechverkehr auf dem Lande. 

Auf eine Umfrage des Deutſchen Handelstages erwiderten wir 
unter dem 21. September 1909: 

„Wenn auch bis jetzt Beſchwerden über die Lage der Mittagspauſe im 
Fernſprechverkehr auf dem Lande nicht an uns herangetreten ſind, 
ſo haben wir doch feſtſtellen können, daß für unſere Geſchäftsleute die 
von der Handelskammer zu Inſterburg gewünſchte Verlegung von 
Vorteil ſein würde, da die meiſten der in unſerem Bezirke gelegenen 
ländlichen Fernſprechſtellen jetzt zwiſchen 12-—1 Uhr, in einer Zeit, in 
der zweifellos der Landwirt am leichteſten zu erreichen iſt, geſchloſſen 
ſind. Wenn der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamtes darauf hin— 
weiſt, daß die Verlegung der Mittagspauſe u. a. auch mit Rückſicht N 
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auf die zweckmäßige Geſtellung des Schalterdienſtes nicht angängig ſei, 
ſo meinen wir, daß es gerade im Intereſſe der Landleute liegt, wenn 
auch die Schalter zwiſchen 12—1 geöffnet bleiben. 

Jedenfalls würden die Fernſprechleitungen auf dem Lande viel 
beſſer ausgenutzt werden, wenn man die gewünſchte Verlegung vor— 
nähme, und man könnte ſich vielleicht einſtweilen auf das Sommerhalb— 
jahr und auf diejenigen Orte, für die ein Bedürfnis nachgewieſen wird, 
beſchränken.“ 


Auszahlung von Geld durch das poſtamt Culmſee. 


Der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in Danzig überſandten wir 
unter dem 9. November folgende Eingabe: 

„Nach § 20 IX der Poſtordnung kann, wenn der Beſtimmungs— 
Poſtanſtalt die erforderlichen Geldmittel augenblicklich nicht zur Ver— 
fügung ſtehen, die Auszahlung auf Poſtanweiſungen (und gemäß $ 8 VIII 
der Poſtſcheckordnung auch auf Schecks) erſt verlangt werden, nachdem 
die Beſchaffung der Mittel erſetzt iſt. Dieſe Beſtimmung entbindet 
aber nun das Poſtamt nicht von der Pflicht, die fehlenden Geldmittel 
ſo ſchnell wie möglich zu beſchaffen. - 

Nun liegen uns aus Culmſee Klagen vor, wonach das dortige 
Poſtamt wiederholt außerſtande war, angewieſene Geldbeträge aus— 
zuzahlen. Dadurch ſind für dortige Gewerbetreibende große Unan— 
nehmlichkeiten entſtanden, indem z. B. verſchiedentlich Wechſel mangels 
Zahlung proteſtiert werden mußten, trotzdem die Geldanweiſung vor— 
handen war. Ein Händler, der mit dem Zuge um 12 Uhr verreiſen 
wollte und ſich zum Einkauf telegraphiſch Geld ſchicken ließ, mußte die Reiſe 
unterlaſſen, weil das Geld nicht ausgezahlt werden konnte. So hat ferner 
die Thorner Dampfmühle Gerſon & Co., Inhaberin eines Poſtſcheck— 
Kontos am 22. v. Mts. durch Poſtſcheck der Firma Men dershauſen & Levy 
in Culmſee 7000 Mk. angewieſen, die das Poſtamt nicht auszahlen konnte. 
Es wandte ſich telegraphiſch an die Ober-Poſtdirektion Danzig, die dann 
dem Poſtamt durch die Reichsbank telegraphiſch das Geld anweiſen 
ließ. Das Geld wurde abgehoben und der Firma Mendershauſen & Levy 
ausgezahlt, die es ſofort wieder auf ihr Girokonto bei der Reichsbank— 
nebenſtelle Culmſee einzahlte, um Deckung für andere Giro - Über: 
weiſungen zu haben. 

Dies umſtändliche Verfahren war nötig, weil das Poſtamt Culmſee 
nicht berechtigt iſt, bei der Reichsbank Culmſee Geld auf gelbe Schecks 
abzuheben. Es bedarf alſo bloß dieſer Ermächtigung, um alle die an— 
geführten Mißſtände zu beſeitigen, und wir geſtatten uns daher, die 
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion ergebenſt zu bitten, eine Verfügung zu 


erlaſſen, wonach es dem Poſtamt Culmſee geſtattet wird, bei der Reichs⸗ 
banknebenſtelle Culmſee auf gelbe Schecks Geld abzuheben.“ 

Darauf erhielten wir unter dem 22. November den Beſcheid, daß 
dem Poſtamte in Culmſee die Befugnis erteilt worden ſei, ſein Giro- 
guthaben aus dem der General Poſtkaſſe durch Ausſtellung gelber Schecks 
zu verſtärken. 

3. Zoll- und Steuerweſen. 
Ausfüllung der Anmeldepapiere durch die warenverſender. 

Der Präſident des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes ließ uns Mitte 
September nachſtehendes Schreiben zugehen, das wir zur Kenntnis— 
nahme an dieſer Stelle veröffentlichen: 


„Über die ſich häufenden mangelhaften Anſchreibungen in der 
Handelsitatijtit haben in letzter Zeit eingehende Erhebungen ſtattge— 
funden. Dieſe haben zunächſt zu Maßnahmen beim Kaiſerlichen Statiſti⸗ 
ſchen Amte, ſowie bei den Anmeldeſtellen (Hauptzollämtern uſw.) Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Weiterhin hat ſich herausgeſtellt, daß die unrichti- 
gen ſtatiſtiſchen Angaben zum nicht geringen Teil auf ungenauer oder 
unzutreffender Ausfüllung der Anmeldepapiere durch die Warenverſender 
oder -Empfänger beruhen. Offenbar wird von den Handelskreiſen den 
ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheinen vielfach nicht die erforderliche Sorgfalt ge— 
widmet und auf die geſetzlichen Beſtimmungen und die Forderungen 
des Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes nicht genügend geachtet. Infolge— 
deſſen ſind die ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheine oder die ſie vertretenden 
Papiere oft ungenügend ausgefüllt. 

Vielfach iſt die Ware nur allgemein — als grobe Eiſenware, Zink— 
ware uſw. — angegeben. Durch derartige allgemeine Bezeichnungen 
entſtehen namentlich bei den zur Ausfuhr angemeldeten Waren, die 
einer zollamtlichen Reviſion in der Regel nicht unterliegen, unrichtige 
ſtatiſtiſche Anſchreibungen. Werden mangelhaft ausgefüllte Anmelde— 
ſcheine den Ausſtellern mit dem Erſuchen um Ergänzung zurückgeſandt, 
ſo entſtehen hierbei oft unliebſame Verzögerungen. Die Folge davon iſt, 
daß in den ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen dieſe Waren erſt zu viel 
ſpäterer Zeit, als ſie die Grenze tatſächlich paſſierten, als ein- oder 
ausgeführt nachgewieſen werden können. 

Sehr häufig fehlt die Angabe des Beſtimmungs- oder Herkunfts— 
landes oder die Angabe erfolgt, namentlich durch Spediteure, unrichtig 
oder willkürlich. Schließlich erweiſen ſich auch die Wertangaben oft 
als ungenau. Sollte hierbei die Beſorgnis vor mißbräuchlicher Ver: 
wendung der Angaben in den Ausfuhranmeldeſcheinen mitwirken, ſo 
wird überſehen, daß die Ausfuhranmeldeſcheine beim Grenzausgangs— 
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amte zurückbleiben, wodurch ihre Angaben mißbräuchlicher Verwendung 
entrückt ſind. 

Bei der großen Bedeutung aber, die der Statiſtik für die Han⸗ 
dels- und Zollpolitik des Reichs ſowie für die Erkenntnis der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwickelung zukommt, dürfte es im Intereſſe aller am Erwerbs— 
und Wirtſchaftsleben beteiligten Kreiſe liegen, daß eine möglichſt zu— 
verläſſige, einwandfreie Statiſtik zuſtande kommt. Das iſt nur zu 
erhoffen, wenn der Ausfertigung der ſtatiſtiſchen Anmeldepapiere die 
nötige Sorgfalt gewidmet wird. Ich würde es deshalb dankbar be— 
grüßen, wenn ſie bei den am Auslandsverkehre beteiligten Firmen Ihres 
Bezirkes auf eine zuverläſſige und genaue Ausfertigung der zur Auf— 
ſtellung der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen dienenden Anmeldungen hinzu— 
wirken bemüht ſein wollten. In zweifelhaften Fällen werden die zu⸗ 
ſtändigen Zollſtellen zur Belehrung und Auskunfterteilung bereit ſein. 

Schließlich füge ich noch an, daß die Transportanſtalten ujw., 
denen nach $ 6 des Geſetzes vom 7. Februar 1906, betreffend die 
Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Auslande, die Verpflichtung zu 
einer Nachprüfung der vom Verſender entgegengenommenen Anmelde— 
papiere obliegt, durch Erlaß des Herrn Reichskanzlers angewieſen worden 
ſind, künftighin öfter von der Befugnis Gebrauch zu machen, Sendungen, 
über welche ungenaue oder unzulänglich ausgefertigte Anmeldepapiere 
vorgelegt werden, bis zur vorſchriftsmäßigen Anmeldung vom weiteren 
Transport auszuſchließen. Insbeſondere ſind die Verſandſtationen der 
Eiſenbahnverwaltungen gehalten, die bei ihnen mit den Frachtpapieren 
zur Abgabe kommenden ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheine genau und vor— 
nehmlich dahin zu prüfen, ob die Waren nach Maßgabe und dem 
Wortlaute des Statiſtiſchen Warenverzeichniſſes und dem dazu heraus: 
gegebenen Alphabetiſchen Verzeichniſſe richtig deklariert ſind.“ 

Anterſuchungsſtelle für Waren. 

2 An den Bundesrat ſandten wir Ende November folgende Eingabe: 

„Nach den Ausführungsbeſtimmungen, die der Deutſche Reichs— 
kanzler unter dem 9. Juli 1909 zu § 14 des Weingeſetzes vom 7. April 
d. Is. bekannt gegeben hat, dürfen Traubenmaiſche, Traubenmoſt oder 
Wein nur über beſtimmte, von dem Bundesrate zu bezeichnende 
Zollämter eingeführt werden. Während nun in Bromberg und Danzig 
amtliche Unterſuchungsſtellen eingerichtet worden ſind, bei denen unter 
Mitwirkung der Zollbehörden die aus dem Auslande eingehenden 

Sendungen geprüft werden können, hat leider Thorn noch keine Unter— 

ſuchungsſtelle bekommen, trotzdem ein lebhaftes Bedürfnis vorhanden 

iſt. Wir haben hier einen bedeutenden alteingeſeſſenen Weinhandel, 


der erhebliche Mengen ausländiſcher Weine bezieht, da von Thorn 
aus ein großer Teil der Provinzen Weſt- und Oſtpreußen verſorgt wird. 


Unſere Weinhändler ſind jetzt gezwungen, Proben nach Bromberg 
oder Danzig zu ſchicken und das Ergebnis der Unterſuchung abzuwarten. 
Abgeſehen davon, daß hierdurch beſondere Überſendungskoſten erwachſen, 
vergeht aber auch meiſt längere Zeit, bis die Unterſuchung beendet iſt, 
weil die Unterſuchungsämter in den genannten beiden Städten anſchei— 
nend ſtark überlaſtet ſind. Da nun bis zu Beendigung der Unter— 
ſuchung die Weine unter zollamtlichem Verſchluß liegen müſſen und 
mit bereits unterſuchten Weinen nicht in Berührung kommen dürfen, 
iſt es nicht möglich, ſie bei angemeſſener Temperatur in ſachgemäße 
Behandlung zu nehmen. Die Weine ſind dadurch der Gefahr des 
Verderbens ausgeſetzt, und es wäre deshalb dringend erwünſcht, daß auch 
beim Hauptzollamte Thorn eine Unterſuchungsſtelle für Wein eingerichtet 
werde, was ſich ja leicht und ohne beſondere Koſten ermöglichen läßt, 
denn in den geprüften Nahrungsmittelchemikern, den Herren Dr. Auer⸗ 
bach und Dr. Rogner ſind geeignete Kräfte hier vorhanden. 


Nach § 8 der Weinzollordnung vom 15. Juli 1909 können zwar 
Wein, Traubenmoſt und Traubenmaiſche italieniſcher und öſterreichiſch— 
ungariſcher Erzeugung regelmäßig ohne Unterſuchung zur Einfuhr zuge— 
laſſen werden, wenn die Sendung von einem Zeugnis über die Einfuhrfähig- 
keit des Erzeugniſſes begleitet iſt, das von einer der hierzu beſtimmten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten des Erzeugungslandes ausgeſtellt iſt, jedoch kann 


hiervon nur ſelten Gebrauch gemacht werden, da die ausländiſchen 


Unterſuchungsanſtalten häufig weit von dem Orte abliegen, von dem 
aus die Weine verſandt werden, und die Anſtalten ſich auch ſchon ver— 
ſchiedentlich geweigert haben, das nachgeſuchte Zeugnis auszuſtellen. 


Aus den vorgeführten Gründen bitten wir den Hohen Bundes— 
rat ganz ergebenſt, möglichſt bald anordnen zu wollen, daß bei dem 
Kgl. Hauptzollamte zu Thorn eine amtliche Unterſuchungsſtelle für 
aus dem Auslande eingeführte Traubenmaiſche, Traubenmoſt und Wein 
eingerichtet werde.“ 


Einziehung der Nachnahmen im deutſch⸗ruſſiſchen Frachtverkehr. 


Auf unſere Eingabe vom 20. Juni 1907 (abgedruckt Seite 30 
des Vierteljahrsberichts für die Monate Mai-Juli 1907) erhielten wir 
von der Bromberger Eiſenbahndirektion unter dem 14. Juli nach— 
ſtehenden Beſcheid: 

„Wie uns der Herr geſchäftsführende Direktor der internationalen 


Verkehre der ruſſiſchen Eiſenbahnen erſt jetzt mitteilt, ſind nach den all- 
gemeinen Beſtimmungen für die ruſſiſchen Eiſenbahnen die Nachnahme— 
begleitſcheine, auf Grund deren die Nachnahmen ausgezahlt werden, 
ſpäteſtens einen Tag nach Einzahlung der Nachnahmen durch die 
Empfänger an die Verſandſtationen zurückzuſenden. Da aber allge— 
meine Hinweiſe auf die Beſtimmungen erfahrungsgemäß nicht den 
gewünſchten Erfolg haben, ſo erſuchen wir ergebenſt, uns bei etwa 
wieder vorkommenden Fällen die einzelnen Sendungen und die ſäumigen, 
ruſſiſchen Empfangsſtationen gefälligſt zu bezeichnen, damit eine An— 
weiſung der einzelnen Dienſtſtellen erfolgen kann.“ 


5. Anterrichtsweſen. 


Ausdehnung des Fortbildungsſchulzwange- 


auf weibliche Handelsaugeſtellte. 

Der Verein Deutſcher Kaufleute, Ortsverein Thorn hatte uns 
eine an den Magiſtrat zu Thorn gerichtete Eingabe wegen Ausdehnung 
des Fortbildungsſchulzwanges auf weibliche Handelsangeſtellte ab— 
ſchriftlich überſandt mit der Bitte, den Antrag zu unterſtützen. Wir 
erwiderten darauf dem Verein unter dem 26. Oktober: 

„Von Ihrer uns abſchriftlich zugegangenen Eingabe an den 
Thorner Magiſtrat, worin Sie die Ausdehnung des Fortbildungsſchul— 
zwanges auf weibliche Handelsangeſtellte unter 18 Jahren anregen, 
haben wir Kenntnis genommen, vermögen jedoch Ihrem Wunſche, den 
Antrag zu unterſtützen, z. Zt. noch nicht zu entſprechen. 

Wenn der Unterricht in der Fortbildungsſchule Erfolg haben ſoll, muß 
er in den Tagesſtunden erteilt werden. Dies würde aber für die 
Beſitzer offener Läden, in denen mehrere weibliche Angeſtellte unter 
18 Jahren beſchäftigt werden, ſehr läſtig ſein. Es iſt daher begreiflich, 
daß ſich die von dem Verein Thorner Kaufleute befragten Firmen— 
inhaber, ſoweit jie junge Mädchen beſchäftigten, faſt durchweg gegen 
die von Ihnen beantragte Ausdehnung des Fortbildungsſchulzwanges 
ausgeſprochen haben. Da aber zweifellos die Vorbildung, mit der 
die weiblichen Handelsangeſtellten jetzt in das Geſchäft treten, aller— 
meiſt ſehr mangelhaft iſt, würden wir trotzdem nicht anſtehen, Ihren 
Antrag zu unterſtützen, wenn ſich die Verhältniſſe hier in Thorn nicht 
ſeit einigen Jahren inſofern zugunſten der weiblichen Handelsange— 
ſtellten geändert hätten, als ihnen jetzt in der Handelsſchule ein 
Mittel gegeben iſt, ſich eine viel beſſere kaufmänniſche Bildung, als 
ſie die Fortbildungsſchule gewähren könnte, zu verſchaffen. Alle die— 
jenigen, die die Handelsſchule mit Erfolg beſucht haben, werden überall 
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gerne angeſtellt, und zweifellos wird ſich das Bildungsniveau der 
weiblichen Handelsangeſtellten dadurch allmählich heben. Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß bei der beantragten Ausdehnung des Fort— 
bildungsſchulzwanges der Beſuch der Handelsſchule leiden könnte, was 
gewiß ſehr unerwünſcht wäre. 

Wir halten es daher für richtig, vorläufig abzuwarten, welche 
Erfolge die Handelsſchule zeitigt, und erſt, wenn es ſich herausſtellen 
ſollte, daß die Schule einem zu geringen Bruchteil der weiblichen 
Handelsangeſtellten zugute kommt, würden wir Ihrem Antrage wieder 
nähertreten können.“ 


Getreide: 
bandel, 


III. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige. 
a) Beridt für die Monate Mai, Juni und Juli. 


1 

In der Berichtszeit waren die Umſätze naturgemäß nicht ſo be— 
deutend, wie in den vorhergehenden Monaten, denn die Beſtände 
der alten Ernte lichteten ſich mehr und mehr, und insbeſondere iſt in— 
ländiſcher Weizen faſt gar nicht mehr gehandelt worden. Es wurden 
davon nur einige unbedeutende Reſtbeſtände von Händlern an unſere 
Mühlen verkauft und zwar zu den ganz außergewöhnlich hohen Preiſen 
von 280— 285 Mark. 

Immerhin war das Geſchäft zuweilen recht lebhaft, denn das für 
die Saaten ungünſtige Wetter, das, wie ſich ſchon zu Anfang der 
Berichtszeit erſehen ließ, mindeſtens eine Verzögerung der neuen Ernte 
zur Folge haben mußte, veranlaßte allgemein ein weitgehendes Deckungs— 
bedürfnis. Es wurden daher große Poſten ausländiſchen Weizens zu 
hohen Preiſen gehandelt, und die Nachfrage nach dem anfangs noch 
ziemlich reichlich vorhandenen inländiſchen Roggen ließ auch dieſe Frucht 
nicht unerheblich im Preiſe anziehen. Man bezahlte für Roggen zeit— 
weiſe bis zu 200 Mark, doch bröckelten gegen Ende der Berichtszeit die 
Preiſe auf günſtiger lautende Saatenſtandsberichte wieder etwas ab. 

Die Preisgeſtaltung, ſowohl am Getreide- als auch am Futter— 
mittelmarkte war, wie immer um dieſe Zeit, in erſter Linie von den 
jeweiligen Witterungsverhältniſſen im Inlande abhängig. Das Wetter 
war beim Beginn der Berichtszeit bei uns recht kalt und unfruchtbar; 
ſpäter hatten wir eine Periode der Dürre, die den Saaten auch nicht 
ſehr förderlich war, und dann folgte, wieder zur unrechten Zeit, eine 
zu lange anhaltende Regenperiode, die noch andauerte, als Ende Juli 
bereits mit der Einheimſung des neuen Roggens begonnen werde mußte. 

Abgeſehen von der Ernteverzögerung wird eine ſchlechte Heu- und 
Klee-Ernte die Folge ſein, ſodaß dieſes Futter im Laufe des Jahres ſehr 
knapp werden wird. Auch der Strohertrag wird gering werden, da 
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das Wachstum des Halmes allenthalben gegen das Vorjahr zurück— 
geblieben iſt. Über den vorausſichtlichen Körnerertrag läßt ſich noch 
nichts beſtimmtes ſagen. Das jetzt noch auf dem Halme ſtehende Sommer— 
getreide hat ſich in den letzten Wochen um vieles gebeſſert und ins— 
beſondere ſoll der Ahrenanſatz und die Körnerbildung bei Gerſte recht 
befriedigend ſein, ſodaß bei weiterer günſtiger Witterung auf eine 
qualitativ vorzügliche Gerſtenernte gerechnet werden kann. 

Was den Gerſtenhandel in der Berichtszeit betrifft, ſo iſt hierüber 
nicht viel zu ſagen. Brauware wurde nur noch ganz vereinzelt gehan— 
delt. Größere Umſätze wurden in Futterware erzielt, die in geringen 
Qualitäten 145 150, in beſſeren etwa 160— 170 Mk. erzielten. Das neue 
Geſetz über die Verzollung von Gerſte läßt vermehrte Schwierigkeiten 
bei der Gerſteneinfuhr befürchten und es wird vorausſichtlich die Ein— 
fuhr ruſſiſcher Futtergerſte erheblich zurückgehen zum Schaden der Land— 
wirtſchaft. 

Hafer zeigte eine recht feſte Tendenz, denn da die Vorräte aus 
der ziemlich geringen vorjährigen Ernte faſt aufgebraucht waren, erzielten 
die an den Markt kommenden Poſten Preiſe von 190—200 Mark. 

Nachdem ſich im Monat April allgemein bemerkbar machte, daß 
Weizen im Inland ſo gut wie geräumt war, mußten unſere Mühlen 
auf das Ausland übergreifen. Für uns war Nuſſiſch— 
Polen das zunächſtliegende Gebiet, und es wurde auch von Seiten 
des Inlandes viel Weizen dort gekauft. Leider zeigte ſich nur zu 
bald, daß auch der geringe Überſchuß, den Polen in Weizen beſaß, 
nicht ausreichte, um den deutſchen Konſum zu befriedigen. Aus Auſtra— 
lien und Amerika mußte Weizen herangeholt werden und die Folge 
war ein ungeheuerer Preisaufſchlag, den wir bisher nur in den Not— 
ſtandsjahren kannten. Das Schlimmſte war, daß weißer Weizen faſt 
garnicht mehr zu haben war und von allen Seiten, namentlich in 
Schleſien und der Provinz Poſen mit unerhörten Aufſchlägen bezahlt 
wurde. So gingen Kahnladungen polniſchen Weißweizens nach den 
genannten Provinzen zu Preiſen, die bis auf M. 300.— pro Tonne 
an Ort und Stelle auskamen. Auſtraliſche und amerikaniſche Ware 
wurde entſprechend bezahlt, und es war den kleineren und mittleren 
Mühlen faſt zur Unmöglichkeit geworden, Weizen noch ſelbſt zu mahlen; ſie 
ſuchten vielmehr ihren Bedarf in Mehl zu decken ſo gut und ſo billig 
es gehen wollte. Die Mehlpreiſe erreichten denn auch eine bisher noch 
nicht dageweſene Höhe, die für Weizenmehl 000 bis M. 37.— per 
100 kg inkl. Sack betrug. Inzwiſchen machte ſich ein aber ſtärkerer Zufluß 
in rotem Weizen, namentlich ſibiriſcher Provenienz, bemerkbar, der zum 


Getreide- 
müllerei. 


ö 
32 


Teil in minderwertiger Beſchaffenheit ankam und auf den Markt drückte. 
Die Mühlen, die ihn von früher her als gut und kleberreich kannten 
und von den billigeren Preiſen profitieren wollten, wurden jedoch arg 
enttäuſcht, denn das Mehl aus dieſem Weizen fiel ſo ſchlecht aus, daß 
es als Semmelmehl gar nicht zu gebrauchen war. 

Es bleibt aber weder den Mühlen noch den Bäckereien etwas 
anderes übrig, als ſich mit dieſem minderwertigen Material bis zur 
Ernte hinzudrücken, da guter Weizen eben nicht früher zu haben iſt. 

In Roggen kam die Hauſſe erſt im Mai zum Ausdruck. Urſache 
war die kalte und trockene Witterung des Frühjahrs und Sommers, 
die die Saaten nicht zur Entwickelung gelangen ließ. Im Verein mit 
dem überaus ſtarken Export trieben auch die ungünſtigen Ernteausſichten 
die Roggenpreiſe jo in die Höhe, daß der Preis von 200 Mark per Tonne ge— 
ſtreift wurde. Erſt die ſpäteren Niederſchläge übten einen günſtigen Einfluß 
auf den Saatenſtand und eine abſchwächende Wirkung auf die Getreide 
preiſe aus, letzteres namentlich deshalb, weil in Roggen wirklich noch 
ausreichende Beſtände exiſtierten und bis zum Schluß ein Mangel in 
dieſer Getreideart ſich nicht herausſtellte. Die jetzt hereinkommende 
Rogenernte hat durch reichliche Niederſchläge etwas gelitten, ſodaß der 
Roggen nicht immer exportfähig ſein dürfte; dem Weizen hat der 
Regen jedoch nichts geſchadet, und wir dürften wohl auch qualitativ 
eine gute Ernte hierin zu erwarten haben. 

Von einem Berichterſtatter wird noch darauf hingewieſen, daß 
die teuren Mehlpreiſe wenigſtens das allzu weitgehende Kreditgeben 
an die Bäcker etwas eingeſchränkt habe. Ganz auffallend flott und 
zu ſehr angemeſſenen Preiſen konnte Weizenmehl I abgeſetzt werden. 
Noch in keinem Jahre war eine ſo ſtarke Nachfrage nach dieſem Artikel 

vorhanden. Es iſt dies jedenfalls auf die hohen Preiſe für Roggen- 
mehl zurückzuführen, die die ärmeren Leute veranlaßte, ſich durch Kauf 
von Hintermehl das Brot zu verbilligen. 
e Die Preisſteigerung, die ſeit Anfang des Jahres in allen Futter- 
handel. artikeln ſich bemerkbar gemacht hat, iſt während des II. Quartals noch 
erheblich größer geworden, und es ſind die Preiſe am Schluß des 
Quartals auf einer Höhe geweſen, die anormal zu nennen iſt. 

Während im J. Quartal die ziemlich großen Lagerbeſtände überall 
noch den Bedarf ziemlich deckten und ein gewiſſes Hemmnis für die 
Steigerung waren, ſtellte ſich, hauptſächlich in den Monaten Mai und 
Juni, ein Mangel an Ware ein, der vornehmlich auf den geringen 
Import von Nordrußland, das einen Getreidemangel hatte, zurückzu— 
führen iſt. 
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Mährend ſonſt bei Beginn der zweiten Jahreshälfte ſchon neuer 
Roggen gemahlen wird, iſt vor Ende Juli Anfang Auguſt in dieſem 
Jahre nicht daran zu denken, und da die Mühlen auch im Inlande 
bei Weitem nicht mit genügend Rohmaterial verſorgt waren, mußten 
ſie zum Teil den Betrieb einſtellen und die hohen Preiſe haben ſich 
trotz des nicht bedeutenden Bedarfes, der nach Eintritt des Sommers 
vorhanden iſt, gehalten, zumal da der erſte Heu- und Kleeſchnitt in 
vielen Gegenden ſchlecht war. 

Sonnenblumenkuchen ſind im Laufe des Quartals ſehr 
wenig herangekommen, da die ruſſiſchen Olfabriken, wie es in vielen 
Jahren geſchieht, den Ertrag der vorjährigen Ernte überſchätzt haben 
und in den letzten Monaten nur zum ganz geringen Teil in der Lage 
waren, ihre Produktion aufrecht zu erhalten. Die Preiſe ſind daher in 
dieſem Artikel auch ziemlich ſtark geſtiegen. Der Bedarf in Leinkuchen 
war ziemlich gering, doch war die Zufuhr auch knapp. Während einer 
kurzen Zeit iſt etwas mehr Ware auf den Markt gekommen, und es 
ſind dadurch die Preiſe etwas gefallen. Im Durchſchnitt war gegen 
das J. Quartal in den Preiſen kaum ein Unterſchied. 

In den Monaten Mai bis Juli ruhten die Ablieferungen von N 
Düngemitteln faſt gänzlich; nur wurde von Chili-Salpeter Einiges zur nase, 
Kopfdüngung verbraucht, auch ein Teil des zur Herbſtdüngung be- 
nötigten Thomasſchlackenmehles ſchon bezogen. 

Die Aufträge für Herbſtlieferung bewegten ſich in der Berichtszeit 
ungefähr in denſelben Grenzen wie im Vorjahre. 

Das Geſchäft in Wolle war anfangs auf die höheren Preiſe der Woll 
auswärtigen Wollmärkte hin bei etwas feſterer Tendenz ziemlich lebhaft, 8 
hat jedoch in letzter Zeit nicht unerheblich nachgelaſſen. 

Die Geſchäftslage der drei Berichtsmonate war ungünſtig. Die Likoͤrfabri⸗ 
für die Landwirtſchaft ſo ſchlechten Witterungsverhältniſſe, welche die . 
Arbeit auf dem Lande verzögerten, machten ſich in mangelndem Konſum 
fühlbar. Vor allem aber beeinflußten die monatelangen Verhandlungen 
über die Steuerreform das Geſchäft, und die Unſicherheit über die 
Zukunft lähmte jedes Unternehmen. 

Der Abſatz für Eſſigſprit war in den Monaten Mai, Juni und Eſſſig⸗ 
Juli wenig befriedigend. Die kalte Witterung und der geringe Salatertrag induſtrie. 
dürften hierfür in Betracht kommen. Im Übrigen iſt die Lage dieſer 
Induſtrie unverändert. 

In dem Braugewerbe iſt keine Beſſerung eingetreten. Der Bier-, Bier, 
abſatz blieb, hauptſächlich infolge der ungünſtigen Witterung, gegen rauerel. 
den Abſatz in der gleichen Zeit des Vorjahres zurück. 
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Was die nächſte Zukunft bringen wird, iſt noch unſicher, da durch 
den wegen der erhöhten Brauſteuer notwendig gewordenen Preisauf— 
ſchlag der Konſum ſicherlich noch weiter zurückgehen wird. Wie die 
Preiserhöhung durchgeführt werden wird, läßt ſich heute noch nicht 
beurteilen, da der Kampf darum ſoeben erſt begonnen hat. 

wein⸗ Im Weinhandel herrſcht in Folge des am 1. September in Kraft 

handel. tretenden neuen Weingeſetzes allgemeine Aufregung. Viele Unklarheiten 
in den Beſtimmungen des Geſetzes geben zu Unſicherheit und Verdruß 
Veranlaſſung; man weiß in einzelnen Punkten nicht, was erlaubt, was 
nicht erlaubt iſt und es werden Jahre vergehen bis von Fall zu Fall 
richterliche Entſcheidung einigermaßen Klarheit geſchaffen hat. Dann 
werden aber auch die guten Wirkungen des neuen Weingeſetzes zu 
Tage treten und der reelle Weinhandel wird wieder voll zur Geltung 
kommen. Auch das am 1. Auguſt bereits in Kraft getretene Schaum— 
weinſteuergeſetz hat Unklarheit geſchaffen; weiß man an maßgebenden 
Stellen doch bis heute noch nicht mit Beſtimmtheit, ob auch der im 
freien Verkehr befindliche ausländiſche Schaumwein einer Nachſteuer 
unterliegt. Sonſt bewegte ſich das Geſchäft in den gewöhnlichen 
Grenzen. 

Über die Ernteausſichten lauten die Berichte ſehr verſchieden, und 
es läßt ſich darüber nichts Beſtimmtes ſagen. Die Nachtfröſte im Mai 
haben allerdings einigen Schaden angerichtet, ſowohl in Frankreich als 
auch bei uns. 

So Der Abſatz in der Berichtszeit war, wie auch in der gleichen Zeit 
ſabrikation. des Vorjahres, ziemlich lebhaft, auch lagen bereits eine große Anzahl 
Beſtellungen für das Weihnachtsfeſt vor, ſodaß auch bezüglich des 
weiteren Abſatzes günſtige Ausſichten vorhanden ſind. Sehr ungünſtig 
dagegen geſtalteten ſich die Preiſe der Rohſtoffe. In Weizenmehl mußte man 
wirkliche Notſtandspreiſe bezahlen, aber auch Mandeln und Honig zogen 
erheblich im Preiſe an. Ueber die diesjährige Honigernte läßt ji) noch 
nichts Beſtimmtes ſagen, doch ſcheint man auf eine geringe Ergiebig— 

keit zu rechnen. 5 
Chokolade⸗ Das Detailgeſchäft weiſt im Mai, Juni und Juli einen ziemlich 
ſabrikation erheblichen Rückgang gegen die entſprechenden Monate des Vorjahres 
auf. Es wurden mehr billige und weniger beſſere Qualitäten gekauft. 
Der Nutzen wurde dadurch weſentlich geringer, zumal da die Gejchäfts- 
ſpeſen ſich fortdauernd in aufſteigender Linie bewegen. Das Ergebnis 
wäre noch ungünſtiger geworden, wenn nicht Rohkakao in den mittleren 
= und beſſeren Qualitäten einen verhältnismäßig recht billigen 
Preisſtand hätte. Auch die Zuckerpreiſe müſſen als normal gelten, 


nur Mandeln und Haſelnußkerne ſind von den hauptjächlihen Roh— 
produkten außergewöhnlich im Preiſe geſtiegen. 

Das Engrosgeſchäft zeigte in der Berichtszeit eine kleine Auf— 
beſſerung, jedoch nur im Umſatz. Die Engros-Preiſe ſind infolge der 
übergroßen Konkurrenz derartig klägliche, daß von einem Nettonutzen 
kaum die Rede ſein kann. 

Der Gang des Geſchäfts in den Monaten Mai, Juni und Juli Drogen- 
d. Is. war ſchleppend. Wenige Bauten und ſonſtige Unternehmungen bande. 
waren zu verzeichnen, auch das im Ganzen vorherrſchende ungünſtige 
Wetter trug nicht wenig zur Geſchäftsſtille bei. In letzter Zeit kamen 
nun auch noch die bedeutenden Zollerhöhungen mit den bevorſtehenden 
Nachverzollungen dazu, welche Unſicherheit, vermehrte Arbeit und not— 
wendig werdende Preiserhöhungen mit ſich brachten. 

Die am 1. Oktober d. Is. in Kraft tretende Branntweinſteuer 
hat ſchon jetzt weſentliche Erhöhungen für Alkohol- und ätherhaltige 
Eſſenzen und Tinkturen zur Folge, die für das Drogengeſchäft von 
ſehr einſchneidender Wirkung zu werden ſcheint. 

Erhöhte Preiſe traten für Inſektenpulver, Dextrin, Kaliſalpeter, 
franz. Terpentinöl und Pfefferminze ein. 

In der jetzt abgelaufenen Berichtsperiode hat ſich die Lage der Seifen 
Seifeninduſtrie durch eine erhebliche Steigerung der Preiſe für Nein 
und Ole ſehr verſchärft, zumal da dieſe Preisſteigerung ganz wider 
Erwarten eingetreten iſt und die meiſten Fabrikanten nur wenig mit 
Rohmaterial verſorgt waren. Erſt gegen Ende des Vierteljahres ge— 
lang es, auch für die Fabrikate die Preiſe etwas heraufzuſetzen. 

Der Abſatz vermochte auch in dieſem Zeitraume nicht die Höhe 
des Vorjahres zu erreichen, und die Zahlweiſe der Kunden iſt ſehr 
ſchleppend geworden. 

Mit dem Geſchäftsgang in der Berichtszeit iſt man im allgemeinen Textil 

recht unzufrieden. Die Umſätze waren noch geringer als in der gleichen pet 
Zeit des Vorjahres. Durch die ſchwierigen Grenzverhältniſſe wird die 
namentlich für Thorn bedeutſame ausländiſche Kundſchaft ferngehalten, 
auch hatte das Geſchäft unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. 
Die verminderte Kaufkraft des Publikums zeigte ſich in der Bevor— 
zugung billigerer Qualitäten und in der recht weitgehenden Aus— 
nutzung des Kredits. Geklagt wird nach wie vor über allzuhäufige 
Ausverkäufe. 

Die Lage des Ledergeſchäftes war im Allgemeinen unverändert Leder- 
ſtill. Hin und wieder, ſo beim Herannahen des Pfingſtfeſtes und kurz N 
vor Beginn der Schulferien, trat eine kleine Belebung ein, doch war 
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fie von kurzer Dauer und keinerlei Bedeutung. Trotzdem hielten ſich 
die Preiſe auf dem alten Stand, ja es wurden ſeitens der Gerbereien 
gegen Ende des Juli höhere Preiſe erzielt. Die Kaſſeneingänge waren 
ſchwach. 

Im Anfang der Berichtsperiode fingen die Preiſe für ſämtliche 
Arten roher Häute an, etwas abzubröckeln. Bald aber zeigte ſich, 
namentlich für Rindhäute, beſſere Meinung, und die Preiſe erreichten 
nicht nur die urſprüngliche Höhe, ſondern gingen ſogar darüber hinaus. 

Die Zeit nach Pfingſten zeichnet ſich in der Schuhinduſtrie immer 


chuh⸗ 
fabrikation durch große Ruhe aus, aber in dieſem Jahre war der Eingang von 


Beſtellungen ganz beſonders ſtill. Durch den Mangel an Beſchäftigung 
fühlten ſich viele Fabriken zum Schleudern veranlaßt, was doppelt 
gefährlich iſt, da die Leder- und Materialpreiſe zu gleicher Zeit höher 
wurden. 

Trotz der mangelnden Beſchäftigung mußten unſere Fabriken 
dennoch ihren Stamm alter Arbeiter durchhalten, was die Unkoſten in ſehr 
ungünſtiger Weiſe beeinflußt. Es ſcheint jetzt jedoch, als ob die ſchwerſte 
Zeit vorüber ſei und das Geſchäft ſich langſam beſſere. 

Das Geſchäft begann in dieſem Jahre etwa 4 Wochen ſpäter als 
BEN weil bei den ruſſiſchen Flüſſen im Frühjahr andauernd 
ſtarkes Hochwaſſer herrſchte und dadurch der Verband bei den Ablagen 
ſich verzögerte. Die Zufuhr von Hölzern aus Rußland im vergangenen 
Vierteljahr überſtieg diejenige des vergangenen Jahres bei weitem, denn 
bis Ende Juli 1909 hatten Schillno 682 Traften paſſiert gegen 440 
Traften um die gleiche Zeit des Vorjahres. 

Der Verkauf von Rundholz am hieſigen Platze war recht 
ſchleppend, da auf dem deutſchen Holzmarkt noch immer große Stille herrſcht 
und die deutſchen Schneidemühlen bisher nur ſoviel gekauft haben, 
wie ſie zum Betriebe ihrer Werke brauchten. Außerdem hängt der ge— 
ringe Handel wohl auch damit zuſammen, daß die deutſchen Käufer 
glaubten, in den ſpäteren Monaten das Rohmaterial billiger erſtehen zu 
können. Ob ſie damit Recht behalten werden, iſt jedoch zum mindeſten 
zweifelhaft, da die Zufuhr aus Rußland vorausſichtlich doch nicht ſo 
groß ſein wird, als man anfangs erwartete. 

Nach ziemlich genauer Zuſammenſtellung der noch zu erwartenden 
Holztransporte glaubt man, daß die Einfuhr von Rundkiefern in dieſem 
Jahre ſich zwiſchen 550 und 600000 Stück bewegen wird und es iſt 
daher für die nächſten Monate wohl eine Belebung des Geſchäfts auf 
dem Weichſelmarkt zu erwarten. Für die erſte Auguſtwoche iſt dieſe 
Belebung bereits eingetreten, indem größere Firmen als Käufer auf— 
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traten und etwa 40 Traften aus dem Markte nahmen. Die Preiſe 
hielten ſich im allgemeinen auf der Höhe des Vorjahres, nur Elſen 
bildeten eine Ausnahme. Sie wurden zu erheblich höheren Preiſen 
ſchnell aufgekauft, da die Beſtände in fertiger Ware faſt geräumt waren. 

Von einem Thorner Holzbearbeitungswerk iſt uns nachſtehender Bolz, 
Bericht zur Verfügung geſtellt worden: laben. 

„Das Holzgeſchäft war etwas lebhafter als die Monate vorher. 
Wir hatten doch für einzelne hieſige Bauten Balken und Verbandholz 
zu liefern, ſowie auch einige Beſtellungen in Bauholz nach außerhalb 
zu erledigen. Sowohl Kiefern- wie auch Tannenbalken wurden verlangt 
und die Preiſe, die man dafür erzielen konnte, waren zufriedenſtellend. 
Für eine Behörde ging ein Poſten ſehr ſtarker 25/35 em Balken ſcharf⸗ 
kantig geſchnitten nach Mittel Deutſchland zu annehmbarem Preiſe. Jetzt 
am Schluß dieſes Vierteljahres häufen ſich die Beſtellungen in Bau— 
holz etwas, und bei ſchneller Lieferung kann man einen um 1—2 M. 
pro ebm höheren Preis erzielen. Unſere Mühle ſchneidet jetzt und 
auch die letzten Wochen vorher Bauholz nach Beſtellung, vordem auch 
Bohlen zur Kiſtenbretterfabrikation; im Mai ſtand die Mühle auch 
einzelne Tage. Das Brettergeſchäft ging ganz leidlich. Da wohl die 
hieſigen andern Mühlen kein trockenes Schnittmaterial mehr auf Lager 
hatten, ſo ging der Lokalverkauf hierin ſehr gut. Von Elſenbrettern, 
die jetzt auch ſehr geſucht ſind, gingen einzelne Lowrys nach außerhalb. 
Fußbodenware, gleich fertig bearbeitet, zugeſchnitten, gehobelt und 
geſpundet, ſowohl 4/4“ als auch 5/4" ſtark, ging ſehr gut, ſodaß wir 
außer den alten eingeſchuppten Brettern auch ſchon einen Poſten friſcher 
vom letzten Winter nehmen mußten. Gezahlt wurde ja kein beſonders 
hoher, jedoch ein ausreichender Preis. 

Unſere Tiſchlerei hat wenig zu tun, die Kiſtenfabrik hat 
genügend Arbeit. 

Arbeiter ſind in genügender Zahl vorhanden. 

Rundholz iſt ungeheuer viel heruntergekommen und lagern wohl 
jetzt gegen 200 Traften auf der Weichſel. Die Kaufluſt iſt bei der 
immer noch flauen Geſchäftslage nicht groß und iſt es fraglich, ob die 
Verkäufer nicht doch weſentlich von ihren hohen Preisforderungen werden 
herunter gehen müſſen. Wir ſelbſt kauften eine Traft Kiefern und 
auch Rundtannen zu einigermaßen günſtigem Preiſe, werden mit 
weiteren Einkäufen aber auch noch bis zum Herbſt warten.“ 

Aus Brieſen wird uns berichtet, daß dort die Schneidemühlen 
gut beſchäftigt waren, allerdings faſt ausſchließlich für den Lokalverkehr. 
Aber auch der Lokalabſatz brachte nicht die erhoffte Preisſteigerung, 
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weil die oſtpreußiſchen Mühlen anſcheinend noch immer über große 
Vorräte namentlich in Stammware verfügten, für die ſie zu herabge— 
ſetzten Preiſen Abnehmer ſuchten. 
r Über den Geſchäftsgang werden lebhafte Klagen geführt. Die 
galiziſche Konkurrenz habe die Preiſe auf einen unerhörten Tiefſtand 
heruntergedrückt. 
1 In den Berichtsmonaten iſt eine Veränderung in der Eiſenbranche 
Eiſenkurz⸗ nicht eingetreten. Wir können daher nur das in unſerem früheren 
Bun und Berichte geſagte wiederholen. 

Wenn auch von einzelnen bevorzugten Werken berichtet wird, 
daß der Eingang der Aufträge ſich etwas gebeſſert habe, ſo reicht der— 
ſelbe doch bei weitem nicht aus, um die Betriebe voll zu beſchäftigen. 
Die minderbevorzugten Werke haben einen Mehreingang von Auf— 
trägen nicht zu verzeichnen. Die Preiſe konnten ſich daher nicht er— 
holen und hierauf dürfte auch in dieſem Jahre nicht mehr zu rechnen ſein. 

Von vielen Seiten wird jetzt die Anſicht ausgeſprochen, daß eine 
Beſſerung auf dem deutſchen Eiſenmarkte bevorſtände, nachdem Amerika 
tatſächlich bereits ſeit einigen Monaten einen Aufſchwung in der ge— 
ſamten Eiſeninduſtrie zu verzeichnen hat. Ob ſich dieſer aber ſo bald 
auf den deutſchen Markt übertragen wird, bleibt abzuwarten, umſomehr, 
als die Verbraucher aus ihrer Zurückhaltung bei Erteilung von Auf— 
trägen noch immer nicht hervortreten. 

Das Geſchäft am Platze Thorn iſt in den Berichtsmonaten eben— 
falls nicht beſſer geworden. Wenn der Abſatz auch nicht gegen das 
Vorjahr zurückgeblieben, ſondern eher etwas größer geworden iſt, ſo 
ſind aber die Preiſe infolge der großen auswärtigen Konkurrenz noch 
immer derartig gedrückt, daß von einem Verdienſt noch kaum die Rede 
ſein kann. Sollte es gelingen, die Ernte, die verhältnismäßig beſſer 
ausfallen dürfte, als bisher angenommen worden iſt, gut herein— 
zubekommen, ſo wird vielleicht der Herbſt eine kleine Belebung nicht 
nur des Platzgeſchäftes, ſondern auch des Provinzgeſchäftes bringen. 

Maſchinen⸗ Der Verkauf landwirtſchaftlicher Maſchinen war zufriedenſtellend, 
„ febeitation, wenn er auch infolge der zweifelhaften Ernteausſichten die vorjährige 
Höhe nicht erreichte. Es wird jedoch über die mangelhaften Kaſſen— 

eingänge ſchwer geklagt. Das Reparaturgeſchäft war nur mäßig. 

In den Eiſenkonſtruktionswerkſtätten hat ſich der Eingang von 
Aufträgen und infolgedeſſen auch die Beſchäftigung bedeutend ge— 
beſſert. Wenn die erzielten Preiſe auch wegen der ſtarken weſtlichen 
Konkurrenz zu! wünſchen übrig ließen, jo konnte doch immerhin mit 

Nutzen gearbeitet w werden. 
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In der Eiſengießerei gehen die Aufträge nach wie vor flott ein. 
In Handelsgußware war ſogar die Nachfrage ſo groß, daß ſie nicht 
völlig gedeckt werden konnte. 


Von den größeren Ziegeleien bei Thorn iſt uns kein Bericht zu-Siegeleien. 
gegangen. Aus Brieſen und Neumark wird uns gemeldet, daß das 
Ziegelgeſchäft dort ſehr gut war. Der Bedarf war zeitweiſe ſo groß, 
daß der Nachfrage nicht genügt werden konnte. Es wurden infolge— 
deſſen auch große Poſten Kalkſandſteine, die ſonſt nicht allzuſehr be— 
gehrt ſind, abgeſetzt. 

Wir können die erfreuliche Tatſache verzeichnen, daß der Verkehr Spedition. 

nach Rußland ſich bedeutend gehoben hat. Insbeſondere in den 
beiden letzten Berichtsmonaten waren unſere Grenzſpediteure ſehr ſtark 
beſchäftigt, und es läßt ſich aus der Art der in Frage kommenden 
Sendungen erſehen, daß ſich ſowohl die Verhältniſſe im ruſſiſchen 
Handel als in der ruſſiſchen Induſtrie fortlaufend beſſer geſtalten. 
Ein Maßſtab für die letztere Annahme iſt darin zu erblicken, daß große 
Maſchinenſendungen deutſchen und engliſchen Urſprungs an den 
Grenzen zur Verzollung gelangten, ein Beweis, daß die ruſſiſchen 
Induſtriellen die Zeit für gekommen erachten, ſich auf eine größere 
Produktion vorzubereiten. Beſonders groß war auch im Verhältnis 
zu den früheren Monaten die Einfuhr von Stoffen aus der Aachener 
Gegend ſowie von engliſchen Velvets und Plüſchen. 


In der erſten Hälfte des Monats Juli war auch eine beſonders 
ſtarke Einfuhr von roher Baumwolle zu bemerken, was darauf zurück— 
zuführen iſt, daß die Fracht von der Grenze ins Innere von Rußland 
am 1./14. Juli a. c. nicht unweſentlich erhöht worden iſt. 

Die ruſſiſche Valuta, die ſeit Ausbruch des ruſſiſchjapaniſchen 
Krieges ſehr ſelten den Goldpunkt von 216 erreichte, und lange Zeit 
ji) auf einem Standpunkt von 214 — 215 hielt, hat ſich, wohl durch 
die ſtarke Ausfuhr von ruſſiſchen Rohprodukten, vollſtändig wieder erholt, 
und notiert jetzt ſeit längerer Zeit ſogar etwas über 216. Die ruſſi— 
ſchen Staatspapiere haben den verhältnismäßig günſtigen Kurs, den 
ſie erreicht haben, auch bisher inne gehalten. 

Die Ausfuhr von Rußland in Kleie und ſonſtigen Futtermitteln 
hat etwas nachgelaſſen und dürfte erſt wieder nach der neuen Ernte 
lebhafter werden. Dagegen war ſpeziell im Monat Juli eine ſtärkere 
Ausfuhr ruſſiſchen Weizens, der größtenteils aus Sibirien bezogen 
wurde, zu bemerken. 
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Durch das zweimalige Hochwaſſer waren die unteren Gleiſe der 
Uferbahn tagelang unbenutzbar, ſodaß ganz erhebliche Störungen in 
der Verſendung eintraten. 

Der Verkehr über Nieszawa iſt trotz des günſtigen Waſſerſtandes 
nur als normal zu bezeichnen. 
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Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige 
b) in den Monaten Augufl, September, Oktober. 


Die neue Ernte hat, wie vorauszuſehen war, ziemlich verſpätet Getreide, 
begonnen, doch war ſie von recht ſchönem Wetter begleitet. Was die e 
Qualität bei Weizen anlangt, ſo lagen ſelten ſo ſchöne Proben vor, 
wie in dieſem Jahre; auch mit dem Ertrage war man im allgemeinen 
recht zufrieden, wenn auch bei manchen wenig begünſtigten Feldern 
der Ertrag zu wünſchen übrig ließ. Immerhin kann man wohl auf ein 
Durchſchnittsquantum von 10/11 Ztr. pro Morgen rechnen. Da aus 
der vorigen Kampagne faſt gar kein Weizen in die neue gebracht 
wurde, waren die erſten an den Markt kommenden Partieen zu hohen 
Preiſen bird vergriffen, die Mühlen bezahlten bis über 240 M., um 
dann, je nach Eintreffen größerer Zufuhren, rapide herunterzugehen. 
Deshalb war das Anfangsgeſchäft auch nicht geſund, weil man den 
Einkauf mit den fallenden Preiſen nicht ſo ſchnell in Einklang bringen 
konnte. Nach mehrfachem Auf- und Abwogen der Preiſe haben wir 
am Ende dieſer Berichtsperiode etwa einen Stand von 215—220 M. 
je nach Qualität, der ſich auch nicht weſentlich verändern dürfte, da 
bei den Landwirten die Anſicht vorherrſcht, daß nach Neujahr wieder 
hohe Preiſe eintreten und ſie ſich deshalb bei etwa billigeren Preiſen 
jetzt nicht zu Verkäufen herbeilaſſen werden. Danzig hat nicht unbe— 
deutende Poſten aufgenommen, wovon auch ein großer Teil exportiert 
ſein dürfte. Allem Anſcheine nach ſind ſchon recht weſentliche Poſten 
von den Landwirten geliefert worden, ſodaß es fraglich ſein dürfte 
ob auch in der Folge auf ausreichende Zufuhren zu rechnen iſt. 

Roggen iſt qualitativ auch hervorragend ſchön geerntet und zeigt, 
zum Teil ſchwere Qualitäten, die für Danzig beſonders geeignet waren, 
weil man dort bekanntlich nach holl. Gewicht handelt und jedes Pfund 
mit 1,00 M. per t vergütet bekommt. Aus dem Kreiſe Strasburg 
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wird uns allerdings gemeldet, daß der dort geerntete Roggen nur ein 
geringes ſpezifiſches Gewicht zeige und man zufrieden ſei, wenn er in 
einzelnen Fällen das Normalgewicht von 121 Pfund holl. erreicht. 

Es ſind bedeutende Poſten verſchifft worden, und nur wenig 
konnte mit den hieſigen Mühlen gehandelt werden. Man ſchätzt die 
Ernte auf mindeſtens 10 Ztr. pro Morgen. Die gute Ernte in Polen 
wird auch ihren Eindruck nicht verfehlen, denn von dort haben wir 
ſchon ſehr ſchöne Zufuhren gehabt und dürften nach der Hackfruchternte 
mit weiteren Eingängen zu rechnen haben. Die Roggenpreiſe waren 
für erſte Zufuhren auch recht hoch, doch ſtanden ſie in keinem Ver— 
hältnis zu den Weizenpreiſen, auch war die Differenz zwiſchen höchſtem 
und tiefſtem Stand nicht jo groß, wie bei Weizen. Augenblicklich iſt 
etwa 160 M. bei den Mühlen zu erzielen. 

Wenn ſonſt die erſten drei Monate der neuen Kampagne in 
Gerſte ein ſehr umfangreiches Geſchäft brachten, ſo war in dieſem Jahre 
bisher noch recht wenig zu erzielen, weil zunächſt die Brauereien infolge 
der Bierkriege pp. zu vorſichtigem Einkauf gezwungen waren. Die 
Qualität iſt in dieſem Jahre nicht ſo mild, weil das trockene Wetter 
gewöhnlich ſpröde Gerſten zeitigt, ſodaß auch Königsberg noch garnicht 
ſo recht eingegriffen hat, indem es immer noch auf beſſere, brauchbare 
Ware rechnet. Auch an der Elbe und Saale hat man uns noch wenig 
abgekauft und nur einige Ladungen waſſerwärts ſind bisher verkauft 
worden; die trockenen Qualitäten dieſes Jahres machen eine Verſchiffung 
leichter, denn man braucht nicht zu fürchten, daß die Ware unterwegs 
verderben werde. Die Preiſe waren mäßig und nur die für Königs— 
berg paſſenden Sorten ſind einigermaßen gut bezahlt worden, während 
andere Qualitäten ſelbſt bei billigen und billigſten Preiſen nicht unter— 
zubringen waren. Die Provinzbrauereien haben ihren Bedarf wohl 
ſchon zu großem Teil gedeckt, und nur beſſere Ausſichten für ſpäteren 
Abſatz können ihnen vielleicht noch Veranlaſſung geben, im Winter 
einige Poſten zu kaufen. Dagegen iſt noch eine größere Zufuhr ſeitens 
der Landwirte zu erwarten, die kaum wird aufgenommen werden 
können, wenn nicht Weſtdeutſchland, das bisher noch faſt garnichts bezogen 
hat, als Käufer auftritt. Die Ernten in Gerſte ſind im ganzen Reich 
anſcheinend recht gut, und da die Preiſe an Ort und Stelle bei guten 
Erträgen verhältnismäßig niedrig ſind, läßt es ſich leicht erklären, daß 
der Weſten ſehr zurückhaltend iſt und nur beſte Ware bei verhältnis— 
mäßig günſtigen Preiſen einhandeln will. Man hofft im Winter noch 
auf ein Gerſtengeſchäft, das hoffentlich nicht ausbleibt, weil ſonſt dieſer 
Hauptartikel vollſtändig als Verdienſtſtütze ausfällt. Die polniſchen 
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Gerſten find, wie alljährlich, von den Petersburger Großhändlern auf— 
genommen worden, doch herrſcht auch dort dieſelbe Mißſtimmung in 
den Bierverhältniſſen; der Konſum iſt ſtark zurückgegangen und zwingt 
die Brauer mit Einkäufen vorſichtig zu ſein. 

Hafer iſt bisher immer noch wenig gedroſchen worden; die 
Qualitäten ſind ſchön und auch der Ertrag ſcheint lohnend zu ſein. 
Die Preiſe zeigen allſeitig einen niedrigen Stand. Das bisher heran— 
gekommene Quantum iſt ſeitens des Proviantamts zu verhältnismäßig 
guten Preiſen aufgenommen, ein Verſandgeſchäft hat ſich noch nicht 
entwickelt, und es ſteht zu befürchten, daß die gute ruſſiſche Ernte auch 
den Weg nach Berlin hemmt. Augenblicklich werden vom Proviant— 
amt etwa 160 Mk. bewilligt, während Danzig, Königsberg u. ſ. w. 
gar keine Rechnung geben. Das nächſte Vierteljahr dürfte für Hafer 
erſt ein lebhafteres Geſchäft bringen. 

Gemenge iſt auch noch nicht viel gedroſchen, doch verſpricht man ſich 
darin eine gute Ernte. 

Den nach der neuen Ernte ſchnell fallenden Getreidepreiſen mußten 
natürlich die Mehlpreiſe nachfolgen, wodurch den Mühlen, ſoweit ſie 
noch Lagerbeſtände an Mehl, das aus teurem Getreide gewonnen 
war, hatten, große Verluſte entſtanden, denn Mehlhändler und Bäcker 
kauften in der Übergangszeit nur das notwendigſte, wobei auch alle, 
zu höheren Preiſen getätigten Abſchlüſſe nicht immer reſpektiert wurden. 

Allgemein klagen die Mühlen wieder darüber, daß gerade die 
beſten Qualitäten an Roggen und Weizen infolge des Einfuhrſchein— 
ſyſtems nach dem Auslande gehen und unſeren Mühlen dadurch das 
Rohmaterial entzogen wird. 

Den Schaden ſpürten ſie ſchon bald, denn bereits im Oktober 
ſtockte der Abſatz. In Roggenmehl iſt in den bisherigen Abſatzgebieten 
wenig oder gar nichts unterzubringen geweſen, weil die hier bezahlten 
hohen Roggenpreiſe unſeren Mühlen für einen Abſatz nach dem 
rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriegebiet, nach Frankfurt a. M. Hamburg, 
Kiel ꝛc. keine Rechnung ließen. In Weizenmehl war der Abſatz ſo 
ſchlecht, daß einige unſerer größten Mühlen ihren Betrieb zeitweiſe 
gänzlich einſtellten. 


Getreide⸗ 
müllerei. 


Wie im Voraus zu jehen war, haben ſich die Preiſe für Futter- Futter- 


mittel bis zum Beginn der neuen Ernte gehalten, ſind ſogar teilweiſe 
noch geſtiegen, weil ſowohl im Inlande, wie auch in Rußland ein 
großer Teil der Mühlen die Produktion entweder einſtellen oder ver— 
kleinern mußte. Im letzten Drittel des Monats Auguſt nun kam 
neues Getreide heran, die Mühlen arbeiteten wieder und die Preiſe 


ittel⸗ 
handel. 


Dünge⸗ 
mittel⸗ 
handel. 


Bier- 
brauereien 
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gingen ſprungweiſe im Laufe von 14 Tagen um ca. 1,50 M. für Kleie 
zurück. Der Bedarf iſt in den Monaten September Oktober ſehr klein ge— 
weſen und die in ziemlich großen Quantitäten ankommenden Waren, 
ſowohl polniſche wie auch ruſſiſche, mußten entweder zu jedem Preiſe 
abgeſtoßen oder eingelagert werden. Während in den letzten Jahren 
aus dem Norden Rußlands infolge des dortigen Getreidemangels nur 
ſehr wenig Kleie herankam, ſind in dieſem Jahre die Zufuhren von 
dort ziemlich bedeutend, und es iſt daher anzunehmen, daß ſelbſt bei 
ſtärkerem Bedarf, der wohl mit Beginn des Winters eintreten wird, 
die Preiſe nicht bedeutend anziehen werden. 

Die Preiſe für Sonnenblumenkuchen ſind weiter geſtiegen und 
werden vermutlich im Laufe der Saiſon außergewöhnlich hoch werden. 
Auf Grund der früheren günſtigen Nachrichten über die Sonnenblumen— 
ernte, haben ſich größere Importeure veranlaßt geſehen, zu verhältnis— 
mäßig billigen Preiſen große Poſten zu verſchließen, waren aber dann 
nicht in der Lage ſich einzudecken, da die Ernte kleiner wie mittel iſt 
und ſogar damit zu rechnen iſt, daß die ſchon früher von den ruſſiſchen 
Olfabriken verkauften Quantitäten nur zum Teil, vielleicht zur 
Hälfte, geliefert werden. Auch die Leinſaaternte iſt keineswegs gut. 
Da auch in Leinkuchen größere Vorverkäufe, die noch ungedeckt ſind, 
von Importeuren vorgenommen wurden, wird wohl dieſer Artikel auch 
einen Preis erreichen, der nicht normal iſt. Die übrigen Kuchenſorten 
haben infolge der Preisſteigerung der oben genannten beiden Sorten 
auch angezogen und werden aller Vorausſicht nach auch hoch bleiben. 

Während alſo Importeure, die Kleie vor Beginn der neuen Ernte 
kauften, ein ſehr ſchweres Geſchäft haben, liegen diejenigen, die 
Kuchen in größeren Quantitäten in Rußland verſchloſſen haben, gut. 

Das Geſchäft war inſofern ein wenig angenehmes, als durch die 
verzögerte Ernte in vielen Fällen die Beſtellungen ſehr verſpätet er— 
folgten und alsdann die Lieferungen ſehr ſchnell ausgeführt werden 
mußten. 

Der Abſatz war ungefähr derſelbe, wie in den gleichen Monaten 
des Vorjahres. Was an Thomasmehl, wegen deſſen hohen Preiſes, 
weniger bezogen wurde, wurde an Superphosphat und Knochenmehl 
mehr genommen. 

Zahlungen gingen, auch wegen der verſpäteten Ernte, ſchlechter 
wie im vergangenen Jahre ein. 

Der Bierabſatz fiel in den letzten 3 Monaten trotz günſtigem 
Wetter immer weiter, was hauptſächlich auf die Preiskämpfe infolge 
der neuen Steuergeſetze zurückzuführen iſt. Die Bierpreiserhöhung 
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konnte bei dem größeren Teil der Kundſchaft entſprechend der neuen 
Brauſteuer, allerdings unter Preisgabe eines Teiles des bisherigen 
Abſatzgebietes durchgeführt werden. Die Wirkung des neuen Brau— 
ſteuergeſetzes läßt ſich erſt ſpäter in vollem Umfange beurteilen, doch 
läßt ſich jedenfalls heute ſchon jagen, daß die Brauereien Jahre dazu 
brauchen werden, um die Verluſte wieder einzuholen. 

Der Abſatz war geringfügig, wenn auch zu Beginn der Berichts— 
zeit einzelne gute Partien zu beſſeren Preiſen untergebracht werden 
konnten. Das eigentliche Geſchäft beginnt erſt wieder nach Neujahr. 

Nachdem im vorigen Quartal der allgemeinen Geſchäftsſtille 
folgend und auch der Unſicherheit über die Branntweinſteuer und 
deren Ausführungsbeſtimmungen wegen das Geſchäft ſehr ſchleppend 
war, nahm es in den erſten beiden Monaten der Berichtszeit einen 
Aufſchwung, wie man ihn kaum je erlebt hat. Es konnte knapp allen 
Anforderungen genügt werden. Jeder glaubte, von der Differenz von 
20 Mk. zwiſchen der Nachſteuer und der Steuererhöhung einen möglichſt 
großen Nutzen ziehen zu müſſen. Abgeſehen davon, daß dieſer durch 
die Preispolitik der Zentrale in Berlin illuſoriſch wurde, trat denn auch 
ein, was mit Notwendigkeit kommen mußte: ein vollſtändiger Stillſtand 
des Geſchäfts. Seit dem 1. Oktober iſt von Verkäufen überhaupt keine 
Rede, da alles ſich eingedeckt hat und infolge der hohen Preiſe ein 
Rückgang des Konſums von mindeſtens 50% angenommen werden 
muß, der auch jetzt, im November, noch anhält. 

Der Abſatz für Eſſigſprit in den Monaten Auguſt, September 
und Oktober d. Is. war befriedigend. Der Auguſt hat allerdings 
nicht das gebracht, was man ſonſt in dieſem Monat erwartet. Die 
Gründe liegen wohl in der ſchlechten Gurkenernte. 

Im Monat September wurde die Nachfrage ſtärker, beſonders 
wurde viel, des am 1. Oktober in Kraft tretenden Branntweinſteuer— 
geſetzes wegen, auf Vorrat gekauft. Die Nachfrage im Oktober war 
ebenfalls gut, nur hat ſie weniger Nutzen gebracht, da ſich nicht gleich 
die notwendig gewordene Erhöhung der Eſſigverkaufspreiſe durchführen 
ließen. 

Das Weingeſchäft war in den Monaten Auguſt/ Oktober ſehr be— 
wegt; fielen doch in dieſe Zeit, nachdem kurz vorher der Eingangs— 
zoll auf Spirituoſen erhöht war, drei weitere für den Weinhandel 
folgenſchwere Ereigniſſe: die Erhöhung der Steuern auf Schaumweine 
und Spirituoſen und das neue Weingeſetz. Wenn auch die Erhöhung 
der Schaumweinſteuer auf den Weinhandel weniger Einfluß hat, da 
die Konſumenten ſich bald an die höheren Preiſe gewöhnen, ſo brachte 
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das neue Weingeſetz ſo manche Schwierigkeit, ſowohl hinſichtlich der 
neuen Bezeichnungen einzelner Weinſorten, als auch der Einrichtung 
vorſchriftsmäßiger Lagerbücher zur Erleichterung der Kellerkontrolle, 
während die Zoll- und Steuererhöhung auf Spirituoſen ein ſehr leb— 
haftes Geſchäft in dieſen Artikeln vor Inkrafttreten des Steuergeſetzes 
bewirkte. Die Wiederverkäufer deckten ihren Bedarf auf lange Zeit 
hinaus. Das Weingeſchäft war im Monat Auguſt äußerſt lebhaft, 
weil die Wiederverkäufer ſich vor Inkrafttreten des neuen Weingeſetzes 
am 1. September von den bei ihnen beliebten Marken, die nach dem 
1. September zum Teil eine andere Bezeichnung hätten haben müſſen, 
noch ein Quantum unter den alten Bezeichnungen ſichern wollten. 
Die Ernte iſt bis auf einige Gebiete an der Moſel als beendigt zu 
betrachten und man kann quantitativ auf ½ bis höchſtens ½ Herbſt 
hier und in Frankreich rechnen, welches ungünſtige Reſultat auf die 
kühle, regneriſche Witterung während eines großen Teils des Sommers 
zurückzuführen iſt. Betreffs der Qualität läßt ſich ein abſchließendes 
Urteil noch nicht abgeben, doch ſollen nach dieſer Richtung hin die 
beſſeren Gewächſe zu guten Hoffnungen Anlaß geben. 
Bonig⸗ Der Abſatz war lebhafter, als in der vorangegangenen Berichts— 
. periode, und da auch für die Weihnachtszeit ſchon zahlreiche Aufträge 
vorlagen, waren unſere Fabriken ausreichend beſchäftigt. Nachteilig 
war nur das Steigen verſchiedener Rohſtoffpreiſe, und wenn auch die 
Mehlpreiſe etwas geſunken ſind, ſo bleiben ſie doch noch immer auf 
einer außergewöhnlichen Höhe. 
Chokoladen⸗ In der Berichtszeit bewegte ſich der Umſatz annähernd auf der 


lab rikatien gleichen Höhe wie in den entſprechenden Monaten des Vorjahres. 


Drogen Trotzdem faſt alle Warenpreiſe in die Höhe gingen, zeigte der 

* Abſatz nur wenig Veränderung. 

Das Branntweinſteuergeſetz führte naturgemäß eine Steigerung 
der Preiſe aller der Waren, die unter Verwendung von Alkohol her— 
geſtellt ſind, herbei. Außerdem erfuhren aber auch ganz außergewöhn— 
liche Preisſteigerungen Dextrin, Glyzerin, Panamaholz, Inſektenpulver, 
Leinöl, Firnis, Fenchel, Pfefferminze und die meiſten anderen Vege— 
tabilien diesjähriger Ernte. 

Seifen- Die Lage der Seifenindujtrie in den Monaten Auguſt, September 
fabrikation und Oktober hat ſich weiter verſchärft, da die Preiſe für die Rohſtoffe 
wie Talg, Palmkernöl, Leinöl ſowie ſonſtige Fette und Ole zum Teil 
ganz erheblich geſtiegen ſind. Mit Rückſicht auf einige Betriebe, welche 
andauernd zu Preisunterbietungen neigen, war es nicht möglich, die 
Preiſe für die Fabrikate den Verhältniſſen entſprechend zu erhöhen, ſo— 


daß die Lage bejonders für Fabrikanten, welche nicht über genügende 
Mengen billiger Rohmaterialien verfügen, ſehr ernſt geworden iſt. 

Der Abſatz war ſchleppend und vermochte nicht die Beträge 
der gleichen Periode des Vorjahres zu erreichen. 

Der Geſchäftsgang in den Monaten Auguſt-September war nach Textil- 
übereinſtimmender Schilderung der Berichterſtatter flau. Nur im e 
Oktober zeigte ſich hier und da eine geringe Vermehrung der Kaufluſt, 
ſodaß man doch noch auf ein zufriedenſtellendes Weihnachtsgeſchäft 
rechnet. Über das Ausbleiben der ruſſiſchen Kundſchaft wird verſchie— 
dentlich geklagt. 

Durch das trockene Wetter in den Berichtsmonaten wurde der Leder— 
Verbrauch ungünſtig beeinflußt; das Geſchäft bewegte ſich daher in Lande. 
ſehr beſcheidenen Grenzen. Die Preiſe aber zogen infolge der hohen 
Preiſe für rohe Häute, weiter an. 

Die Preiſe für ſämtliche Arten roher Häute und Felle zogen Robbant- 
weiter an und erreichten namentlich für Rindhäute eine Höhe, die man sei Wätt. 
früher für unmöglich gehalten hat. Der Grund dafür liegt in dem 
Eingreifen des Auslandes, ferner darin, daß die Fleiſcher jetzt faſt all— 
gemein die Felle ſelbſt ſammeln und auf Auktionen verkaufen. Da 
ihnen für ſchlechte Schlachtung empfindliche Abzüge gemacht werden, 
ſo legen ſie jetzt auf beſſere Schlachtung und ſaubere Behandlung der 
Häute außerordentlich viel Wert. 

Wenn auch die hohen Lederpreiſe ungünſtig auf das Geſchäft Schuh 
einwirkten und die überaus trockene Witterung zur Zurückhaltung derkabrikation. 
Konſumenten beitrug, war doch ſchon eine Belebung zu verſpüren, 
wenn es auch vorläufig noch nicht möglich war, zufriedenſtellende Preiſe 
zu erzielen. Der Eingang der Frühjahrsbeſtellungen war derart, daß man 
wohl hoffen darf, die Fabriken während des Winters ausreichend be— 
ſchäftigen zu können. 

Die Flößerei der Holztransporte aus Rußland ging in dieſemelzhandel. 
Jahre ziemlich glatt von ſtatten, da wir auf der Weichſel, im Gegenſatz 
zu anderen Jahren, nur unbedeutendes Hochwaſſer hatten und ſich 
auch der Waſſerſtand auf den ruſſiſchen Flüſſen, der im Sommer zu 
wünſchen übrig ließ, beſſerte, ſodaß bis Ende Oktober der größte Teil 
der diesjährigen ruſſiſchen Holztransporte Thorn erreicht haben dürfte, 
während in früheren Jahren Hölzer häufig in Rußland überwintern 
mußten. 

Die Geſamtzufuhr in dieſem Jahre wird ſich vorausſichtlich auf 
nicht ganz 1400 Traften belaufen, gegen ca. 1100 Traften im vergan— 
genem Jahre. 


Bolz: 
ſehneide⸗ 
mühlen. 


In den abgelaufenen drei Monaten hat ſich das Geſchäft auf 
dem Weichſelmarkt zweifellos gebeſſert, denn, da die deutſchen Schneide— 
mühlen ſahen, daß doch nicht ſo viel Rundholz herunterkomme, als man 
angenommen hatte, entſchloſſen ſie ſich eher zum Ankauf des Roh— 
materials. 

Die Preiſe für Rundholz ſind beſſere geworden und es wurden 
bisher ſämtliche Poſten Rundkiefern, bis auf einige Partieen, die ſich 
in den Händen von 2 ruſſiſchen Großproduzenten befinden, verkauft, 
ſodaß größere Mengen Rundholz in dem hieſigen neuen Holzhafen 
zum Winterlager kaum gehen dürften. 

Allerdings iſt zu befürchten, daß die jetzige Beſſerung in der 
Konjunktur in Rußland ungünſtigen Einfluß ausüben wird, denn die 
Praxis lehrte, daß bei derartigen Zeiten in Rußland für neue Partieen 
ſchon immer erheblich höhere Preiſe beim Einkauf gezahlt wurden, 
die keineswegs im Verhältnis zu den Verkaufspreiſen jtehen. 

Ein Thorner Holzbearbeitungswerk ſchreibt uns über Gang und 
Lage des Geſchäfts in den Monaten Auguſt, September und Oktober: 

„Im erſten Monat ging das Holzgeſchäft recht lebhaft, jedoch gegen 
Ende des Vierteljahres wurde es ſtiller. Verſchiedene Lowrys Balken 
und Kanthölzer gingen nach außerhalb, und wir erzielten ausreichende 
Preiſe. In den letzten Wochen jedoch wurden die Anfragen von außer— 
halb ſeltener, und trotz genaueſter Kalkulation bekamen wir keine Auf— 
träge. In Thorn und Umgegend, alſo im Lokalverkauf, blieb der 
Abſatz derſelbe. Die Preiſe waren zufriedenſtellend und wir ſetzten 
ganz ſchöne Poſten in Kantholz, Brettern, Latten und auch in Tiſchler— 
material um. Bei einzelnen Bauten wurden wir durch die Konkurrenz 
ſehr gedrückt, mußten alſo die allerniedrigſten Preiſe machen, faſt ohne 
jeden Verdienſt. Schnittmaterial, trockene, eingeſchuppte Ware, wurde 
auch nur wenig nach außerhalb verkauft. Elſenbretter waren ein ge— 
ſuchter Artikel, und wir verkauften einen größeren Poſten davon nach 
außerhalb und auch nach hier zu guten Preiſen. Unſere Mühle ſtand 
teilweiſe mit einigen Gattern, da Beſtellung, nach Aufgabe einzuſchneiden, 
nicht oder nur wenig kamen. Es wurde ſonſt Hartholz, Eiche und 
Eſche, ſowie Elſen friſch eingeſchnitten, Latten, Kiſtenbretter auf Lager. 

Unſere Tiſchlerei hatte für die geringe Zahl beſchäftigter Geſellen 
genügend Arbeit, die Kiſtenfabrik hatte wenig zu tun. 

Arbeiter waren in genügender Zahl vorhanden. 

Rundholz war in großen Mengen heruntergekommen und im 
Hochſommer war mancher Poſten billig zu erſtehen. Aber auch alles 
Holz ging im Laufe der letzten beiden Monate weg nach Schulitz, 
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Bromberg, weiter nach der Oder ꝛc. Provinz, ſodaß zum Schluß noch 
Mangel, namentlich an gutem Schneideholz war und die Preiſe be— 
deutend anzogen. Faſt alles Rundholz iſt verkauft und wohl nur 
einzelne unverkaufte Traften werden in den neuen Thorner Holzhafen 
gehen. Wir ſelbſt deckten unſern Bedarf an Nundholz- Kiefern, Elſen, 
Eſchen, ſchon Ende September und wurden von der Preiserhöhung 
weniger getroffen.“ 


Aus Brieſen wird uns berichtet, daß dort die Lage wenig ver— 
ändert ſei. 


Der Geſchäftsgang war auch in den letzten drei Monaten noch Faßreifen⸗ 
ſehr ſchlecht, da die Preiſe weiter geſunken ſind und trotzdem der Abſatz induſerie. 
gering blieb. 

Der Handel in Kolonialwaren brachte in den Monaten Juli! Sep- Material 
tember den Geſchäften große Überraſchungen, da die alten Läger n e 
Kaffee, Tee, Zündhölzer ꝛc. nachverſteuert werden mußten und hierdurch handel. 
die Preiſe für dieſe Artikel bedeutend teurer wurden. Aber nicht nur 
durch die Steuer, ſondern auch durch Spekulation und ſchlechte Ernten 
wurden viele Artikel wie Zucker, Bohnen Schmalz, Pflaumen ꝛc. ganz 
enorm im Preiſe geſteigert, ſodaß der Konſum für Schmalz und Pflaumen 
ſehr zurückging. 

Der Artikel Petroleum iſt für die Kolonialwaren-Branche nur 
noch ein kleiner Detail-Handel, da die Königsberger Handels-Compagnie, 
durch ihre Verkäufer, aus Tankwagen die kleinen Städte und Dörfer 
vollſtändig verſorgt und die Pure Oil Company durch ihre Wagen, 
das Petroleum in Kannen gefüllt, an Private verkaufen. 


Im Ganzen hat der Handel in Kolonialwaren darunter zu 
leiden, daß die Konjunkturen von den Händlern nicht ausgenutzt 
werden und daß vielſeitig Waren unter den derzeit beſtehenden 
Preiſen verkauft werden, um den Beſtand auf Lieferung gekaufter 
Waren los zu werden. 

Eine nennenswerte Beſſerung der Lage des Stabeiſen- und Eiſen-Stabeiſen, 
warenmarktes iſt auch in den Berichtsmonaten Auguſt, September und A 
Oktober nicht eingetreten. Es iſt wohl richtig, daß ſeit einigen Monaten waren und 
die Lage zuverſichtlicher beurteilt und angenommen wird, daß der ſeit e 
2 Jahren eingetretene ſtetige Preisrückgang zum Stillſtand gekommen 
iſt. Es iſt ſogar möglich geweſen, die Preiſe für einzelne Artikel, 
beſonders für Stabeiſen, um eine Kleinigkeit zu erhöhen. Ob aber 
dieſe zuverſichtliche Stimmung anhalten und weitere Fortſchritte machen 
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wird, wird wohl davon abhängen, ob die Kaufluſt derartig einſetzt, 
daß die Werke nicht in Arbeitsverlegenheit kommen. In Anbetracht 
der ſeit den letzten Wochen eingetretenen Verſteifung des Geldmarktes, 
welche einen Reichsbankdiskontſatz von 5% brachte, iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß die zuverſichtlichere Stimmung wieder ver— 
ſchwindet und die Käufer ſich Zurückhaltung auferlegen; ob dann aber 
die Werke die eben erſt vorgenommene Preiserhöhung für Stabeiſen 
auch weiter werden durchſetzen können, dürfte mindeſtens fraglich ſein, 
zumal die für die Eiſeninduſtrie ſchlechteſten Geſchäftsmonate Dezember 
und Januar vor der Türe ſtehen. Es wird alſo viel davon ab— 
hängen, wie ſich der Geldmarkt in nächſter Zeit geſtaltet; namentlich 
wird dieſes ausſchlaggebend ſein für die Entwickelung der nächſt— 
jährigen Bautätigkeit, welche auf die Beſchäftigung der Eiſeninduſtrie 
von großem Einfluß iſt. Die diesjährige, ſoeben beendete Bautätigkeit 
war nicht weniger als lebhaft. Der Bedarf an Trägern und anderen 
Baumaterialien war nicht viel größer, als der des ſchlechteſten Bau— 
jahres 1908. Eine lebhafte Bautätigkeit iſt aber mit ein Hauptfaktor 
für das Gedeihen der Eiſeninduſtrie. Es iſt daher zu wünſchen, daß 
die nächſte Zeit einen flüſſigen Geldmarkt bringt, denn nur dann iſt 
auf ein beſſeres Baugeſchäft mit Beginn des Jahres 1910 zu rechnen. 

Das Geſchäft in der Eiſenbranche am Platze Thorn und in den 
Provinzen, nach welchen ſich der Abſatz des Thorner Eiſen-Groß— 
handels erſtreckt, war in den Berichtsmonaten zwar etwas lebhafter, 
jedoch noch immer nicht zufriedenſtellend. Es war zwar möglich, die 
Preiſe für Stabeiſen ebenfalls eine Kleinigkeit zu erhöhen, jedoch nicht 
in dem Umfange, wie es hätte geſchehen müſſen, um den Großhandel 
einen angemeſſenen Nutzen zu laſſen. Die Durchbringung beſſerer 
Preiſe ſcheiterte an der überhandnehmenden großen Konkurrenz, die 
dem Thorner Eiſenhandel hier im Oſten ſowohl durch die weſtlichen 
Werke ſelbſt, wie auch durch Großhändler, die weſtliches Material ver— 
treiben, entſtanden iſt. Einen beſonders ſcharfen Konkurrenzkampf hatte 
aber der Thorner Großhandel mit der Schleſiſchen Montangeſellſchaft 
in Breslau, einer Gründung der Vereinigten Königs- und Laurahütte, 
zu beſtehen. Bekanntlich hat die Vereinigte Königs- und Laurahütte 
den Beſchluß gefaßt, unter Umgehung des Großhandels ihre Walz— 
produkte direkt bei den Konſumenten unterzubringen und zu dieſem 
Zwecke die oben bezeichnete Firma begründet, welche, in dem Beſtreben, 
auf alle Fälle Kundſchaft heranzuziehen, mit Verkaufspreiſen vorging, 
die direkt verluſtbringend waren. Dieſe Konkurrenz nach Möglichkeit 
abzuwehren, war mit großen Opfern verknüpft. 


In Eiſenkurzwaren war der Abſatz zwar etwas größer, als in 
der korreſpondierenden Zeit des Vorjahres, jedoch war es nicht möglich, 
beſſere Preiſe durchzubringen. 

In Bezug auf die Kreditverhältniſſe iſt eine Beſſerung nicht ein— 
getreten. Die Provinzkundſchaft nimmt nach wie vor große Kredite 
und Wechſelprolongationen in Anſpruch und begründet dieſe damit, 
daß ihre Abnehmer, namentlich die Landkundſchaft faſt nur auf Kredite 
kaufe und die Außenſtände ſchwer einzubringen ſeien. 


Der Abſatz in Mähmaſchinen, Häckſelmaſchinen und auch in Göpel- Maichinen- 


dreſchmaſchinen iſt, wohl mit infolge der mäßigen Heu-, Futter⸗ und! 
Strohernte bedeutend geringer als in den Vorjahren ausgefallen. 
Überhaupt flaute das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Maſchinen, das 
bis Mitte September noch leidlich flott war, dann infolge des Wetters, 
das die Feldbeſtellungsarbeiten ſehr günſtigte, ab. 

Dagegen waren die Eiſenkonſtruktionswerkſtätten und die Eiſen— 
gießereien fortlaufend mit guten Aufträgen verſehen, ſodaß vielfach 
mit Überſtunden gearbeitet werden mußte. 


fabrikation. 


Die Ziegeleien hatten infolge der geringen Bautätigkeit faſt Siegeleien. 


überall nur mäßigen Abſatz. Nur auf dem Lande hat hier und da 
die Bautätigkeit etwas zugenommen, während ſie in den Städten 
zurückgegangen iſt. Die Arbeiterverhältniſſe haben ſich durch die Rück— 
wanderung von Arbeitern aus Weſtfalen etwas gebeſſert. 

Die in unſerem letzten Berichte hervorgehobene Belebung des 
Geſchäftes nach Rußland hat auch weiter angehalten. Insbeſondere 
hat ſich ein ſtarker Verkehr ſowohl in landwirtſchaftlichen Maſchinen 
als auch in Maſchinen für die ruſſiſche Induſtrie bemerkbar gemacht, 
wobei natürlich die über Erwarten gut geratene ruſſiſche Ernte und 
die damit zuſammenhängende Hoffnung auf einen verſtärkten Konſum 
eine große Rolle ſpielt. 


Störend für den Geſchäftsverkehr war die unruhige Haltung des 
Rubelkurſes, der in den früheren Monaten faſt ſtändig unter 216 
notierte, und plötzlich den Goldpunkt verließ und bis 218,20 herauf— 
ging, um nur allmählich und unter ſtarken Schwankungen auf das 
jetzige Niveau von 216½ zurückzukehren. 

Die Einfuhr von Futtermitteln aus Rußland nahm einen recht 
beträchtlichen Umfang an und iſt über Alexandrowo noch immer recht 


bedeutend, trotzdem auch der Verkehr über Skalmierzyce in ſtändigem 
Wachſen begriffen iſt. 
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Die Einfuhr von Getreide über Alexandrowo war nur eine jehr 
geringe, während über Soſnonwice und Granica ganz bedeutende 
ruſſiſche Weizentransporte, die allerdings meiſtens für Oſterreich beſtimmt 
ſind, die Grenze paſſiert hatten. 

Die Weichſelſchiffahrt war im Monat Auguſt und in der erſten 
Hälfte September außerordentlich ſtill. Erſt gegen Mitte September 
belebte ſich das Geſchäft und während des Monats Oktober war es 
ſogar recht rege. Leider war der während der ſtillen Zeit günſtige 
Waſſerſtand in der verkehrsreichen Periode ſehr ſchlecht geworden, ſodaß 
die Fahrzeuge mit geringer Ladung Mühe hatten, vorwärts zu kommen. 
Der Laderaum wurde ſehr knapp und die Frachten ſtiegen entſprechend. 
Dieſe Kalamität machte ſich für den Zuckerumſchlagsverkehr ſehr fühl— 
bar. Da es hier auch an geeigneten Lagerräumen mangelt, wurde 
ein großer Teil Zucker aus Culmſee nach anderen Plätzen zum Ver— 
laden und Lagern befördert. Nicht einmal laut Waſſerſtand konnten 
die Fahrzeuge am hieſigen Platze Ladung einnehmen, weil die Ufer— 
ſtraße verſandet iſt. 
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